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Sitzung vom 12. Dezember. 

Die erſte Leſung des Etats wird fortgeſetzt. 

Abg. Zimmermann (dtſchſoz. Nefp.) meint, daß 
die Geſetzgebung nur das mobile Capital und die 
Arbeiter berückſichtige, der Mittelſtand aber gehe leer 
aus. Der Börſengeſetzentwurf befriedige ihn nicht, 
und ebenſo halte er die gegen die Sozialdemokratie 
eingeſchlagene Politik für fehlerhaft. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) betont, daß die 
Hauptarbeit bezüglich des bürgerlichen Geſetzbuchs nicht 
im Plenum, ſondern in der Commiſſion gethan werden 
müſſe, ſpricht ſich ſerner für eine Herabſetzung des 
Marineetats ſowie für eine Bekämpfung der Colonial⸗ 
politik aus, wobei er die Amtsführung des in Anklage⸗ 
zuſtand verſetzten Aſſeſſors Wehlau kritiſirt, und 
wendet ſich gegen die geſtrigen Ausführungen des 
preußiſchen Kriegsminiſters, der einen Ton angeſchlagen 
habe, durch den der gute Geſchmack des Hauſes 
degradirt würde. (Vizepräſident Spahn rügt Diele 
Bemerkung als paxlamentariſch unzuläſſig.) Der 
Redner beſpricht den Wechſel im preußtſchen Staats⸗ 
miniſterium, hält die gegen die Sozialdemokratie ange⸗ 


wendte Politik für unrichtig, bedauert die große Zahl 


von Majeſtätsbeleidigungsprozeſſen, findet den Vorwurf 
einer tendenziöſen Juſtiz nicht ungerechtfertigt und 
wünſcht ſchließlich eine einheitliche und ſtarke Regierung 
mit einem echt liberalen Programm, das dem allge⸗ 
meinen Volkswillen entſpräche. 

Der Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall bedauert, 
daß der Vorredner gegen den Aſſeſſor Wehlau jo 
ſcharf urtheile, noch bevor das Gericht das Urtheil 
über ihn gefällt babe; er, Redner, habe ſelbſt die 
Anklage gegen Wehlau erhoben, er lehne aber jede 
1 ab, jo lange das Ger.cht nicht geſprochen 
bs. 


Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt findet es 
unverſtändlich, wie man die ſtraffere Anwendung der 
Geſetze für gleichbedeutend anſehen lönne mit ten⸗ 
denziöſer Rechtspflege. Die bedauerliche Thatſache 
Zunahme an Majeſtätsbeleidigungsprozeſſen 
werde von Niemandem ſchmerzlicher empfunden, als 
von den Staatsanwälten und den Gerichten. Die 
Zunahme der Prozeſſe käme ſelbſtverſtändlich nur 
von der Zunahme der Beleidigungen, beſonders in 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe, über welche die 
natſonalen Zeitungen einmüthig ihrer Entrüſtung Aus⸗ 
druck gegeben hätten. Da ſei es die Aufgabe der 
Juſttz geweſen, einzuſchreiten und dieſe Tendenz fände 
die große Mehrheit des Volkes richtig. (Zuruf: dolus 
eventualis!) Der dolus eventualis jet ein alter 
juriſtiſcher Schulbegrißf, deſſen Anwendung nicht zu 
umgehen ſel. (Abg. Liebknecht: Das glauben Sie 
ſelber nicht.) Es ſeien zweierlei Majeſtäts beleidigungen 
zu unterſcheiden: einerſeits unüberlegte und überetlte 
— und bei dieſen kämen ſehr viele Begnadigungen 
vor — andererſeits mit größter Vorſicht und in der 
beſtimmten Abſicht der Beleidigung ausgeſprochene 
Acußerungen. Hier jet es die beſondere Pflicht, aufs 
merkſam zu prüfen. Wir hätten in Deutſchlaud keine 
tendenzlöſe Juſtiz, und die Behörden würden ſich 
durch die gegen ſie gerichteten Angriffe nicht abhalten 
laſſen, ihre Pflicht gewiſſenhaft zu erfüllen. 

Vizepräſident Spahn rügt nachträglich den Zuruf 
des Abg. Liebknecht als unſchicklich. 

Abg. Leuſchner (Reichsp.) tritt für den Bimetalls⸗ 
so ein, durch den der Volkswohlſtand gehoben werden 

nne. 

Abg. Bebel (Sozd.) bemerkt, man habe die Sozial⸗ 
demokratie in rückſichtsloſer Weiſe zur Selbſthilfe 
provozirt. (Zuruf von rechts: Unverſchämt! Präſident 
Freiherr v. Buol rügt den Zuruf.) Die Staatsanwälte 
hätten zweierlei Ohren: wenn Soztaldemokraten ſich 
gegen die Geſetze vergingen, ſo würden ſie verhaſtet, 
die Verbrecher aus anderen Kreiſen, wie Hammerſtein, 
ließe man unbehelligt. Hoffentlich würden aber die 
Konſervatlven den ſozialdemoktatiſchen Antrag, betreffend 
die Majeſtätsbeleldigungen unterſtützen, well gewiſſe 
Briefe vorhanden ſeien, welche Majeſtätsbeleldigungen 
enthielten. (Zuruf: Heraus damit!) Er ſelbſt habe fie 
nicht, es jet ihm dies aber von zuverläſſiger Seite 
mitgetheilt worden. Man ſorge dafür, daß die Pro⸗ 
vokationen nicht mehr vorkommen, jo werde man ſich 
über die Sozialdemokratie nicht wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigungen zu beklagen haben. 

Preußiſcher Juſttzminiſter Schönſtedt betont, es 
widerſpreche den Thatſachen, wenn behauptet werde, 
daß die ſozialdemokratiſche Preſſe ihre Ansſchreitungen 
nur in der Abwehr von Angriffen begehe. Jene 
Aeußerungen von allerhöchſter Stelle ſeten ja erſt nach 
vorhergegangenen Aeußerungen des „Vorwärts“ er⸗ 
folgt. Man müſſe bei den in Rede ſtehenden Straf⸗ 
thaten den alten juriſtiſchen Grundſatz beobachten: 
Wenn zwei daſſelbe thun, jo iſt es nicht daſſelbe. Die 
Sozialdemokratie müſſe es ſich gefallen laſſen, daß man 
darauf zurückgehe, was das Biel ihrer Beſtrebungen 
ſei. Bet dem Falle Hammerſtein ſei die Staats⸗ 
anwoltſchaft eingeſchritten, ſobald fie in glaubhafter 
1 von den Strafthaten des Angeſchuldigten Kennt⸗ 
R atte. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe ſtellt gegen⸗ 
über den geſtrigen Bemängelungen des Abg. Bebel 
ſeſt, daß der Abg. Liebknecht in einem Vortrage ge⸗ 
jagt habe: „Das Wort Vaterland, daß Ihr im Munde 
‚Hört, hat keinen Zauber für uns, iſt für uns ein 
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jeindlicher Begriff.“ Es jet aller Grund vorhanden, 
gegen die Sozialdemokratie vorzugehen; wenn über 
das Geoahren der Sozialdemokraten im letzten Sommer 
an beſtimmter Stelle Aeußerungen der Entrüſtung 
gefallen ſeien, ſo wären dleſe Aeußerungen berechtigt, 
und er, Redner, werde ſich hüten, dem Rathe des 
Abg. Bebel zu folgen und die betceffende Stelle ab⸗ 
zuhalten, ihrer Entrüſtung auch künftig kräftigen Aus⸗ 
druck zu geben. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Die Ver⸗ 
werthung von Privatbriefen, in deren Beſitz man auf 
dunkle Art gekommen, ſei unanſtändig, aber wolle 
man ſie benutzen, ſo ſolle man es thun. Die bloße 
Drohung jet lächerlich, alſo heraus mit den Briefen. 

Abg. Liebknecht (ſozd.): Er habe in ſeinem Vor 
trage das Wort „Vaterland“ nicht in dem Sinne ges 
meint, wie es die Sozialdemokraten verſtehen, ſondert 
das Vaterland Hammerſteins; die Briefe wären in 
anſtändiger Weiſe erworben und würden, wenn nöthig, 


rückhaltslos gebraucht werden. (Zuruf: Heraus damit) 


Nach weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg. Bebel, 
v. Stumm, Singer und Vielhaben wurde die Debatte 
geſchloſſen und einzelne Theile des Etats der Budget⸗ 
kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 3 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Unlauterer Wette 
bewerb, Erwerbs⸗ und Wirtoſchaftsgenoſſenſchaften. 


Deutſchland. =: 
Berlin, 12. Dez. Von der Kalſerin Friedrich iſt 


der Stadtverordneten = Berjammlung nachſtehendes 
Dankſchreiben zugegangen: 5 
„Ich habe mit aufrichtiger Befriedi ung den 


Glückwunſch empfangen, welchen die Stadtverordneten 

Mir zum 21. November dargebracht haben und 

kann nicht unterlaſſen, den erwählten Vertretern der 

Berliner Bürgerſchaft herzlich dafür zu danken, daß 

fie nicht allein dieſes Tages, ſondern auch der Feier 

gedachten, welche an dem Geburtstage des ver⸗ 
ewigten Kaiſers und Königs Friedrich die Vertreter 
deulſcher Stämme, die unter ſelner Führung auf 
dem Schlachtfelde von Wörth vor 25 Jahren uns 
vergeßliche Lorbeeren errungen haben, in Treue und 

Verehrung vereinigte. Möchten der Dank und die 

Erwiderung für dieſe Bewelſe der Anhänglichkelt in 

der Verſicherung Ausdruck finden, daß Meine Theil⸗ 

nahme unverändert bleibt für das Wohl Berlin's 
und für die umfaſſende Thätigkelt, welche ſich auf 
allen Gebieten für die Wohlfahrt feiner Bewohner 
kund thut. 
Berlin, den 10. Dezember 1895. 
Victoria, 
verwittwete Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Fürſten zu 
Hohenlohe, zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Sitzung 
den Geſetzentwürfen, betreffend den Verkehr mit 
Butter, Käſe, Schmalz und deren Erſatzmitteln, jowte 
betreffend Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts⸗ 
verfaſſungs⸗Geſetzes und der Straſprozeßorbnungen 
mit einigen von den Ausſchüſſen beantragten Aender⸗ 
ungen die Zuſtimmung ertheilt. Außerdem wurde die 
Vorlage, betreffend die Ausprägung von Einpfennig⸗ 
ſtücken, und ein Antrag Württembergs, betreffend die 
Zulaſſung von Scheidemünzen der Frankenwährung, 
genehmigt. Bezüglich der Rechnung der Kaſſe der 
Ober⸗Rechnungskammer für 1893/94, ſoweit ſie den 
Rechnungshof des Deutſchen Reiches betrifft, wurde 
Entlaſtung ertheilt und über eine Reihe von Eingaben 
Beſchluß gefaßt. 

— Durch den heutigen Beſchluß des Bundesraths 
iſt die von letzterem im Jahre 1889 ertheilte Ge⸗ 
nehmigung, wonach die Scheldemünzen der Franken⸗ 
währung bei den Kaſſen der württembergiſchen Elſen⸗ 
bahn⸗ und der württembergiſchen Bodenſeedampfſchiff⸗ 
fahrtsverwaltung in Friedrichshafen auch fernerhin in 
Zahlung genommen und gegeben werden dürfen, auf 
die in Betracht kommenden Kaſſen des Zollgrenz⸗ 
bezirls des Königlich württembergiſchen Hauptzollamts 
Friedrichshafen ausgedehnt worden; dieſe Ausdehnung 
iſt namentlich im Intereſſe des von und nach der 
Schweiz reiſenden Publikums erfolgt. Von den nach 
Maßgabe des Bundes rathsbeſchluſſes vom 22. Der 
zember 1892 auszuprägenden Einpfennigftüden im 
Betrage von etwa einer Million waren nach Abzug 
der auf Bayern und Sachſen entfallenden Beträge in 
Geſammthöhe von 134,400 Mt. dem Reiche 865,600 
Mark zur Ausprägung verblieben. Hiervon find 
1893: 334813,59 Mk., 1894: 259760,36 Mk., 1895 
bis Ende Oktober: 253672,15 Mk. verbraucht worden. 
Da hiernach der Reſtbetrag vorausſichtlich nur für 2 
bis 3 Monate hinreicht, ſoll nach dem heutigen 
Bundesrathsbeſchluß ein weiterer Betrag von Ein⸗ 
pfennigſtücken in Höhe von etwa einer Million aus. 
dee in 

— Dem Reichstage eine Ueberſicht der vom 
Bundesrath gefaßten Entſchließungen I Beſchlüſſe 
des Reichstages aus der III. Seſſion der 9. Legis⸗ 
laturpertode und die vom Bundesrath getroffene Be⸗ 
ſtimmung, betreffend Ausnahmen vom Verbote der 
Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe zugegangen. Die 
Abgg. Blos und Gen. haben einen Geſetzentwurf, 
betr. die Aufhebung des Impfgeſetzes, eingebracht; 
die Abg. Kropatſcheck und Jakobskötter beantragen die 


1 


auf Credit 
macht, ohne den andern Theil zuvor in Kenntniß 
geſetzt zu haben; Abg. Graf v. Holſtein beantragt 
einen Geſetzentwurf, betr. Abänderung des Geſetzes 
über die Beſchlagnahme des Arbeits- oder Dienſt⸗ 
-[ohned und Abäaderung der Civilprozeßordnung (beides 
hinſichtlich der Beitreibung von Alimenten). 

— Die Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik hat ihre 
am Dienſtag begonnenen Berathungen am Mittwoch 
Nachmittag beendigt. Die Unterſuchung über Arbeits⸗ 
zeit, Kündigungsfriſten und Lehrlingsverhältniſſe im 
Handelsgewerbe war der erſte Gegenſtand. Am 
Schluſſe der Debatte wurde dem Reichskanzler anheim 
gegeben, eine den Beſchlüſſen entſprechende Vorlage 
ausarbetten zu laſſen. Es wurde zur Feſtſtellung des 
Berichts ein Unterausſchuß eingeſetzt. Man hofft, daß 
der Reichstag bald in die Lage kommen wird, dieſe 
Vorlage zu erhalten. Beim zweiten Punkt: Unter⸗ 
ſuchung über Arbeitszeit in Getreidemühlen, entſchied 
man ſich dafür, die Vermehrung einer Reihe von 
Auskunftsperſonen ſtattfinden zu laſſen. 

An Stelle der beſtehenden Seemannsordnung 
vom 27. Dezember 1872 haben die Abgg. Auer und 
Genoſſen einen ſelbſtändigen Geſetzentwurf im Reichs⸗ 
tage eingebracht. In den einleitenden Beſtimmungen 
des erſten Abſchnitts find die 88 3 und 4 neugeſtaltet 


worden. 

— Bekanntlich iſt die Aufnahme des polniſchen 
Rechtsanwalts Radwanski in die Centxumsfraktion des 
enen erfolgt, obwohl die Führer des ſchleſiſchen 

entrums ſich in unzweldeutigſter Weiſe gegen Rad⸗ 
wanskt erklärt hatten. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ 
ſchreibt nun Folgendes: „Verſchledene Mitglieder des 
Provinzial⸗Comitees, darunter die beiden bisherigen 
Leiter deſſelben (Graf Balleſtrem und Dr. Porſch), 
find nach Aufnahme des Abg. Radwanskti nicht in der 
Lage, die Veran-wortlichkeit für die Centrumswahl⸗ 
organtſatlon in Schleſien weiter zu tragen. Auf der 
letzten Vertrauensmäanerverſammlung find wegen Zeit⸗ 
mangels für die Mitglieder des Provinzial⸗Wahl⸗ 
comitees Stellvertreter nicht gewählt worden. Des⸗ 
halb find diejenigen Herren, welche auszuſche den ge⸗ 
denken, ohne die ihnen obligenden Pflichten gegen die 
Partei zu verletzen, nicht in der Lage, jetzt ſchon dleſen 
Entſchluß auszuführen, vielmehr müſſen fie fortfungiren, 
bis eine neue Verſammlung ein neues Comitee ge⸗ 
wählt haben wird. Deshalb ſollen bis 1. Februar die 
Vertrauenswänner mitgetheilt und, wo das noch nicht 
geſchehen iſt, gewählt werden, damit dann eine Ver⸗ 
ſammlung berufen werden kann.“ Um das entſchiedene 
Vorgehen des Abg. Porſch zu verſtehen, muß man 
ſich daran erinnern, daß Herr Porſch ſeiner Zeit er⸗ 
klärte, daß nur der als Candidat der ſchleſiſchen 
Centrumspartei gelten könne, der von dem zuſtändigen 
Wahlcomttee als ſolcher aufgeſtellt ſei. Er iſt alſo 
ſeitens der Fractlonsleitung desavouirt worden. Der 
„Dzienn. Poznu.“ läßt die Gelegenheit nicht vorüber⸗ 
gehen, ſeinen Hohn an dem Centrum auszulaſſen. Er 
ſchreibt: „Dies iſt ſchon die dritte Lehre für dle 
Matadore des gegen den Willen des polntſchen Volkes 
auftretenden ſchleſiſchen Centrums. Nach dem „nicht 
legal“ gewählten Abgeordneten Szmula nahm das 
Centrum den „nicht legal“ gewählten Abgeordneten 
Strzoda in ſeine Mitte auf und jetzt kam die Reibe 
an den „nicht legal“ gewählten Abgeordneten Rad⸗ 
wanski. Möchten doch die Matadore des Centrums 
in Oberſchleſien hieraus die entſprechenden Conſeq aen⸗ 
zen ziehen!“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt gegenüber der 
Ableugnung des Abgeordneten Bebel in der geſtrigen 
Reſchstagsrede feſt, daß Liebknechts Schrift „In 
Schutz und Trutz“ die Worte enthüllt: „Das Vater⸗ 
in eurem Sinne iſt uns ein reaftionärer und kultur⸗ 
feindlicher Begriff.“ 

— Während die nationalliberale Fraktion die 
Unterzeichner des Antrages Kanitz zu rechtfertigen 
ſucht, ſchrelbt der „Hann. Cur.“, im Gegenſatz zur 
„Nattonall. Correſp.“, daß im Intereſſe eines feſteren 
Zuſammenhaltens der Partel eine ſehr beſtimmte 
Stellungnahme gegen den Antrag Kanitz unerläßlich 
jet, ſelbſt wenn es nicht ohne Verluſt des einen oder 
des anderen Wahlkreiſes ſollte geſchehen können. Man 
darf in dieſer Auslaſſung wohl eine Einwirkung des 
Abgeordneten von Bennlgſen erblicken, der ja immer 
den Antrag Kanitz aufs ſchärſſte bekämpft hat. 

Im Landesverrathsprozeß Schoren ſind die 
Vertreter der parlſer Zweigſtelle der Firma G. Luther 
in Braunſchweig perſönlich in Leipzig vernommen 
worden. Die Ausſagen der Herren gehen, nach einer 
Mitteilung der „Saale⸗Zeitung“, dahin, daß durch 
fie Schoren der franzöſiſchen Regierung den Kauf 
einer neuen Kanone angeboten habe. Die neue Kanone 
let ein Patent des ebenfalls verhafteten Ingenieurs 
Pfeiffer, des Vertreters der großen Maſchinenfabrik 
Scoda in Pilſen, und die Verhandlungen mit der 
franzöſiſchen Regierung ſeien nicht etwa heimlich, 
ſondern in offizieller Form gepflogen. Schoren ſcheine 
ſich hauptſächlich dadurch verdächtſg gemacht zu haben, 
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daß er gewohnheitsmäßig unter fremdem Namen mit 
Frauenzimmern herumreiſte. g 
München, 12. Dez. Die „Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Der Prinz-Regent hielt bei der milttäriſchen 
Feſttafel am 8. d. M., an welcher die Prinzen, die 
höheren Generale und ſämmtliche Ritter des Max⸗ 
Joſeph⸗Ordens theilnahmen, folgende Anſprache: „Ich 
jreue mich, an dem heutigen für uns Bayern jo er⸗ 
innerungsreichen Tage die Spitzen der Armee und die 
tapferen Max⸗Joſephs⸗Ritter um mich verſammelt zu 
ſehen. Heute vor 25 Jahren wütheten die hartnäckigen 
Kämpfe an der Lotre, für das bayertiche Heer der 
würdige Abſchluß einer langen Reihe ſiegreicher Ges 
fechte und Schlachten. In Demuth gedenke ich der 
vielen Opfer, die ihren Muth mit dem Leben bezahlten. 
Doch auch ſeit dem Feldzuge hat der Tod empfindliche 
Lücken unter den damaligen Kämpfern geriſſen. Ich 
erinnere vor allem an die ehrwürdige Geſtalt des alten 
Katſers Wilhelms I., der bis zu ſeinem Tode mir ſein 
Wohlwollen bewahrte. Die ritterliche Erſcheinung des 
damaltgen Kronprinzen, Friedrich Wilhelm von Preußen, 
des ſiegreichen Führers der 3. Armee iſt uns allen 
noch gegenwärtig; auch die tapferen, erprobten 
Kommandanten unſerer beiden Armee⸗Corps, Freiherr 
von Hartmann und von der Tann ſind von uns ge⸗ 
ſchteden, doch in unſerer Armee werden ſie fortleben. 
Sollte jemals mein Ruf zum Kampf an das Heer er⸗ 
ſchallen, ſo werden meine Bayern, deſſen bin ich ge⸗ 
wiß, an der Seite der verbündeten Truppen unter 
dem Oberbefehl des deutſchen Katſers ihren alterprobten 
Ruhm zu bewahren wiſſen. Mit Freuden ergreife ich 
dieſe Gelegenheit, der ganzen Armee und ihren Führern 
meine dankerfüllte Anerkennung auszusprechen. Felt 
vertraue ich auf die Treue der Armee im Frieden und 
im Kriege. Ich fordere Sie auf, meine Herren, auf 
das Wohl der bayeriſchen Armee zu trinken. Ste lebe 
hoch, hoch! und zum orttten Mal hoch!“ — Der Les 
gationsſekretär ber der bayeriſchen Geſandtſchaft beim 
Qutirinal Legationsrath Freiherr von und zu Gutten⸗ 
berg iſt zur bayeriſchen Geſandſchaft in Berlin verſetzt 
worden. Der ınterimiftiiche bayertſche Geſchäftsträger 
in Bern Legattonsſekretar Freiherr von Riederer iſt 
der bayeriſchen Geſandtſchaft in Wien zugetheilt. 
Bremen, 11. Dez. Wie „Boesmann's Tele⸗ 
graphiſches Bureau“ erfährt, hat ſich der „Nord⸗ 
deutſche Lloyd“ entſchloſſen, in Folge der in England 
vorhandenen ſtarken Nachfrage nach einer guten Ver⸗ 
bindung mit Madeira ſeiaen am 10. Januar 1896 
von Bremen nach Braſilien abgehenden Salondampfer 
„Hohenſtaufſen,“ Capuän Groß, auch Madeira ans 
laufen zu laſſen. Dieſer Dampfer wird außer über 
Antwerpen auch über Southampton abgefertigt. 
Braunſchweig, 12. ez. Der Chefarzt der 
chlrurgiſchen Abtheilung des herzoglichen Landes⸗ 
Krankenhauſes in Braunſchweig, Profeſſor Dr. Her⸗ 
mann Seidel, hatte ſich im November das Leben 
genommen, weil er auf Grund der Anſchuldigungen 
ſeiner 4 Aſſinenzärzte von ſeinen Amtern ſuspendirt 
worden und gegen ihn eine Disciplinarunterſuchung 
eingeleitet worden war. Kurze Zeit darauf veröffent⸗ 
lichten die beiden Brüder Seidels eine Ehrenerklärung 
für den Verſtorbenen, der ſich auch Profeſſor Berg⸗ 
mann = Berlin im weſentlichen anſch oß. Die Ange⸗ 
legenheit wird jetzt noch die Gerichte beſchäftigen, da 
die Direktion des hieſigen herzoglichen Krankenhauſes 
mit Genehmigung des Miniſterlums Strafantrag gegen 
die Brüder Seidel, ſowle gegen Gehelmrath v. Berg⸗ 
mann wegen Beleidigung der Aſſiſtenzärzte ftellte. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 5 

Wien, 12. Dez. Abgeordnetenhaus. Bel der 
fortgesetzten Generaldebatte über das Budget bob der 
Finanzminiſter Dr. v. Bilinski gegenüber der Behaupt⸗ 
ung, die Erhöhung der Beamlengehölter dürfe nicht 
zu weit gehen, weil durch die nothwendige Steuer⸗ 
erhöhung die Landwirihſchaft und Induſtrie leiden 
würden, hervor, die öſterreichtſche Induſtrie habe ſich 
in den letzten Jahrzehnten bedeutend gehoben. In 
dem Zeitraum von 14 Jahren der Jahre 1893 und 
1894 betrage die Zunahme an größeren Unternehm⸗ 
ungen 478; die Induſtrie blühe bis auf einzelne 
Zweige, welche durch die Konkurrenz leiden, dagegen 
beſtehe eine Nothlage der Landwirthſchaft wirklich. 
Aufgabe des Hauſes und der Regierung jel es, der 
Landwirthſchaft mit allen Mitteln unter die Arme zu 
gretien, ſowelt man es nicht mt einem Elementar⸗ 
ereigniſſe, zu dem auch die amerlkaniſche Conkurrenz 
gehöre, zu thun habe. Dazu ſoll die Steuerreform 
dienen, welche einen ſozlalpolitiſchen Zwack, nicht aber 
eine Erhöhung der Einnahmen zu verfolgen habe. 
Bilinsli kündigte im welteren Verlauf ſeiner Rede 
eine Börſenſteuervorlage nach Durchführung der 
Enquste an. Die Valutafrage berührend bemerkte 
der Minifter, es ſei noch ſehr weit bis zur Aufnahme 
der Baarzahlungen. Dieſe Sache müſſe langſam und 
ſyſtematiſch vor ſich gehen und gemetnjam mit der 
ungariſchen Regterung verfelgt werden. Bezüglich 
der Bankfrage betonte der Miniſter, daß bei der Neu⸗ 
ordnung der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Bank für die 
Einflußnahme des Staates auf die Bank werde geſorgt 
werden. — Den Ausgleich mit Ungarn beſprechend 
wies der Miniſter die Angriffe gegen den Nachbar⸗ 
ſtaat zurück. Die Reglerung müſſe die Intereſſen der 
öſterreichiſchen Volkswirthſchaft vertreten; bierbel ſei 


jedoch nicht zu vergeſſen, daß Oeſterrelch und Ungarn 
aleichberechttgte Faktoren ſeten. — Gegenüber den 
Ausführungen des Abg. Romanczuk erklärte der 
Miniſter, das Cabinet ſei ſolidariſch mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Graf Badeni. Die Regierung hoffe, daß 
das Haus und die Völker ſich allmählich und ſyſtema⸗ 
tiſch daran gewöhnen werden, auf der Grundlage 
einer auf Gleichberechtigung baſirenden Nationalitäten⸗ 
Politik der Regierung zu vertrauen. Die Regierung 
werde alles thun, was den berechtigten Intereſſen des 
Staates und den hiſtoriſchen Individualitäten der 
Königreiche und Länder entſpräche. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Der Miniſter wurde vielfach beglückwünſcht. 
Großbritannten. 

London, 12. Dez. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ 
aus Cairo von heute meldet, griffen die Derwiſche 
am Dienſtag Adendan (?) an, tödteten und verwun⸗ 
deten 16 Dorfbewohner und nahmen eine Frau und 
4 Kinder gefangen. 

— Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureau's“ aus Canſtantinopel vom heutigen Datum 
iſt das Kriegsſchiff „Cockatrice“ heute zur Ver⸗ 
einigung mit dem Geſchwader nach Salonichi abge⸗ 
gangen. Der „Dryad“ wird morgen Vormittag hier 


eintreffen. 
Belgien. 

Brüſſel, 12. Dez. Prinz Albert von Belgien 
wird Belgien offiziell bei der Krönung des Kalſers 
Nicolaus vertreten; er wird von einem militäriſchen 
Gefolge begleitet werden. 


panien. 

Madrid, 12. Dez. Wie verlautet, ſteht eine 
Cabinetskriſis bevor; es heißt, der Finanz⸗, der Juſtiz⸗ 
und der Arbettsminiſter würden zurücktreten. Der 
Colonialminiſter Caſtellanos ſollte dann das Porte⸗ 
feuille der Finanzen, der bisherige Unterſtaatsſekretär 
im Miniſterium des Innern Marquis Vadillo das 
Juſtkzportefeuille und der bisherige Unterſtaatsſekretär 
der Colonien Osma das Colonialminiſterlum über⸗ 
nehmen; zum Arbeitsminiſter dürfte Marquts Pidal 
ernannt werden. 

— In dem morgen ſtattfindenden Miniſterrathe 
wird der Beſchluß gefaßt werden, daß alle Miniſter 
ihre Entlaſſung einreichen, damit die Löſung der 
Kriſe erleichtert werde. Man glaubt, die Königin⸗ 
Regentin werde Canovas del Caſtillo mit der Neu⸗ 
bildung des Cabinets beauftragen. Die erſte Amts⸗ 
thärigkeit deſſelben würde die Auflöſung der Kam⸗ 
mern ſein. 

Havannah, 12. Dez. General Martinez Cam⸗ 
pos iſt eiligſt nach der Provinz Matanzas aufge ⸗ 
brochen. Die Führer der Aufſtändiſchen, Gomez und 
Maceo, ſetzen ihren Vormarſch fort und ſtehen augen⸗ 
blicklich bei Baez in der Provinz Santa Clara. 

Rumänien. 

Bukareſt, 12. Dez. Bei den Wahlen aus dem 
dritten Wahlkörper zur Deputirtenkammer ſielen von 
38 Mandaten 36 an die Liberalen, die übrigen 2 an 
die Bauernparte, Es wurde kein Konſervativer 
gewählt. Der frühere Miniſter Carp, welcher im 
Bezirk Rimnicu⸗Saxat in Stichwahl gekommen war, 
hat ſeine Kandidatur zurückgezogen. f 

ürkei. 

Conſtantinopel, 12. Dez. Der Miniſter des 
Aeußeren machte heute ſämmtlichen Botſchaftern Mit⸗ 
thetlung von drei Vorbehalten, welche die Pforte be⸗ 
züglich der Durchfahrt der zweiten Statlonsſchiffe 
mache. Erſtlich müßten die zweiten Stattonsſchiffe 
leichte Fahrzeuge ſein, was denn auch thatſächlich der 
Fall iſt. Sodann ſollen die Schiffe nicht gleichzeitig 
einlaufen; das war auch von keiner Seite beabſichtigt, 
es war vielmehr immer ein ſucceſſives Einlaufen ge⸗ 
plant. Schließlich ſoll die diesmalige Bewilligung 
keinen Präcedenzfall für die Zukunft bilden. Dieſer 
letztere Vorbehalt konnte, da er gegen das Vertrags⸗ 
recht verſtößt, nicht bewilligt werden. Das engliſche 
Stationsſchiff iſt unterwegs, die Ankunft des italieni⸗ 
ſchen iſt angekündigt. Das öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Schiff trifft am 14. d. Mts. ein. — Sald Paſcha 
ſchrieb, ehe er die engliſche Botſchaft verließ, an Currie, 
daß er nur eine Nacht in der Botſchaft zuzubringen 
und dann zur Wlederherſtellung ſeiner Geſundheit mit 
ſeiner Famllie in's Ausland zu gehen beabſichtigt hatte. 
Es ſei ihm unmöglich geweſen, das vom Sultan ihm 
wieder angebotene Großvezierat wieder zu übernehmen. 
Später habe der Sultan ihm eine beſondere Anſtellung 
im Palaſte angeboten, doch ſei er der Palaſtintriguen 
müde geweſen. Während ſeines Aufenthaltes in der 
der Botſchaft habe er den Sultan wiederholt um die 
Erlaubniß gebeten, die Türkei zu verlaſſen. Endlich 
habe er infolge der wiederholten Freundſchaftsver⸗ 
ſicherungen, die ihm der Sultan ſchriſtlich machte und 
auch den Botſchaftern gegenüber zum Ausdruck brachte, 
ſich entſchloſſen, nach ſeiner Wohnung zurückzukehren. 
Der Brief ſchließt mit der Dankſagung für die von 
Currie gewährte Gaſtfreundſchaft. — Der Sultan ger 
nehmigte die Bitte Sald Paſcha's, ihn in keinerlei 
amtlicher Stelle zu verwenden und ihm zu geſtatten, 
in Freiheit welterzuleben. 

— Zwei armeniſche Kaufleute, ehemaliger Compag⸗ 
nons, gerlethen in der Stambuler Handelsſtraße über 
Geſchäftsdifferenzen in Streit, wobei einer derſelben 
von ſeinem Revolver Gebrauch machte und ſodann, 
verfolgt von der Pollzel, flüchtete. Hierdurch wurde 
eine große Aufregung und ein bedeutender Menſchen⸗ 
Zuſammenlauf veranlaßt. Dieſer geringfügige Vor⸗ 
gang, durch abenteuerliche Geſchi ten in's Ungeheuer⸗ 
liche übertrieben, verurſachte eine große Pank. In 
blindem Schrecken begannen die Geſchäftsinhaber ihre 
Lokale zu ſchließen. Erſt 13 Stunden nach dem Vor⸗ 
05 1 Rohe und der Verkehr wickelte ſich nor⸗ 
mal ab. 


Amerika. 
Buenos⸗Ayres, 11. Dez. Die Regierung 
brachte beim Congreß eine Vorlage ein, wonach eine 


Buderausfuhrprämte gewährt werden fol. Man 


glaubt, daß der Congreß der Vorlage zuſtimmt. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 12. Dez. Vor einigen Tagen wurde 
einem Viehhändler in Lunau, während er im unver⸗ 
ſchloſſenen Zimmer am Nachmittage ſchlief, eine Summe 
von 1180 Mk. geſtohlen. Als man nun geſtern in 
der Wohnung bezw. bei den Eltern eines im Ver⸗ 
dacht des Diebſtahls ſtehenden Knaben Hausſuchung 
hielt, fand man zunächſt nichts von dem Gelde vor, 
jedoch ein ganzes Lager von Materialwaaren, Geſäße 
mit Margarine ꝛc Dieſe Sachen rühren ſicher von 
dem großen Diebſtahle her, der im verfloſſenen Früb⸗ 
jähr auf dem Güterbahnhof verübt wurde. — Man 
vermuthet, daß der ſofort in Haft genommene Mann, 
der Arbeiter N., auch das Geld geſtohlen habe. 

% Schöneck, 12. Dez. Große Strecken Oedlände⸗ 
reien, die niema's beackert find und kaum jemals be⸗ 
ackert werden, giebt es im weſtlichen Theile unſeres 
Berenter Kreiſes. Mit Sand und Geſtein, mit ſpär⸗ 
lichen Gräſern oder Heldekraut iſt der magere Boden 


bedeckt. Große Flächen z. B. in der troſtloſen Einöde 
zwiſchen Neulrug und Wigodda bat bereits der Staat 
vor einigen Jahren mit Kiefern angepflanzt; auch jetzt 
beabſichtigt der Fiskus einige tauſend Morgen in jener 
Gegend zur Aufforſtung anzukaufen. — Ueber das 
11000 Morgen große Gut Zapowiednic iſt die 
Zwangsverwaltung eingeleitet. Herr C. Baſſendewski 
iſt zum Verwalter eingeſetzt. — Auf der Treibjagd bei 
Sykorſchin wurden von 15 Schützen 62 Haſen ge⸗ 
ſchoſſen. — Erfroren iſt bei Goſtomken ein Arbeiter, 
Familienvater von 4 Kindern. — In dem Lehrerverein 
„Berent und Umgegend“ hielt Herr Podgurskt einen 
Vortrag über die Pädagogik der Herbarttaner. Durch 
eine größere Feſtlichkeit wird der Verein den 150jähri⸗ 
gen Geburtstag Peſtalozzi's feiern. 

Schwetz, 11. Dez. Durch Beſchluß des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes ſind 1000 Exemplare des Kalenders „Der 
Arbeiter“ und je 200 Exemplare des „Leſebüchleins“ 
und des Kalenders des Berliner Thierſchutz⸗Vereins 
zur Vertheilung an Arbeiter und Schulkinder beſchafft 
worden. — Der Gutspächter Richter in Brieſen iſt 
zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Lowinnek er⸗ 
nannt. 

Oſche, 11. Dez. Da die hieſige evangeliſche 
Pfarrſtelle zum 1. Januar mit Herrn Pfarrer Huß 
ars Culm beſetzt wird, wird Herr Provinzial⸗Vikar 
Rietz, der dieſe Stelle bisher vertretungsweiſe ver⸗ 
waltet hat, demnächſt die durch den Tod des Herrn 
Pfarrers Fiſcher erledigte Pfarrſtelle zu Schirotzken in 
Verwaltung nehmen. 

(2?) Chriſtburg, 12. Dez. Nach dem vorläufigen 
Ergebniß der Volkszählung ſind hier 286 Wohnhäuſer, 
in welchen 704 Familien und 77 einzelne Perſonen 
wohnen. Die Einwohnerzahl iſt 3225, und zwar find 
1524 männliche und 1701 Perſonen weiblſchen Ge⸗ 
ſchlechts. Nach der Volkszählung vom Jahre 1890 
waren hier 2 Wohnhäuſer mehr, dagegen iſt die Zahl 
der Familien um 37 geſtiegen, die Zahl der einzeln 
lebenden Perſonen dagegen um 21 geringer geworden. 
Die Einwohnerzahl betrug damals 1474 männliche 
und 1639 weibliche Perſonen, zuſammen 3113 Köpfe. 
Es hat in den 5 Jahren mithin eine Zunahme von 
112 Perſonen ſtattgefunden. 

Oſtrowo, 11. Dez. Um die hieſige Bügermeiſter⸗ 
ſtelle haben ſich 19 Herren beworben. — Die dies⸗ 


jährige Volkszählung ergab bier eine Bevölkerung von 


10,338 Seelen (gegen 9684 Perſonen im Jahre 1890) 
und zwar 5257 männliche und 5071 weibliche. — 
Der Wirth Stantslaus Danielak aus Zawady⸗Abbau 
iſt in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit in einen 
Waſſergraben gegangen und ertrunken. — Geſtern 
Abend machte der Schloſſermeiſter Waſiewski in 
Schildberg ſeinem Leben durch Erhüngen ein Ende. 
Mißliche Vermögensverhältniſſe haben ihn in den 
Tod getrieben. 

Dt. Eylau, 11. Dez. Der hleſige Vaterländiſche 
Frauenverein hat in feiner letzten Verſammlung den 
Beſchluß gefaßt, zunächſt unter Anſpruchnahme von 
Kaſſenmitteln zum Weihnachtsſeſte etwa 80 bedürftige 
Kinder in der üblichen feierlichen Weiſe zu beſchenken. 
Nach den Feſttagen iſt eine Wohlthätigkeitsveranſtaltung 
vorgeſehen. — Bei den heute abgehaltenen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen wurden in der 1. Abtheilung Herr 
Dachpappenfabrikant Eduard Dehn und Herr Kauf⸗ 
mann 2. Schilkowskt, in der 2. Abtheilung die Herren 
Rentier Grönling und Schneidermeiſter Meyer, in der 
3. Abtheilung Herr Krankenkaſſen⸗Rendant Patzke ge⸗ 
wählt, während zwiſchen den weiteren Candidaten, 
Herren Beſitzer Dorſch und Kaufmann Kühne eine 
Stichwahl entſcheldet. 6 

Wormditt, 11. Dez. Mit großer Freude wird 
es vom Publikum begrüßt, daß endlich eine beſſere 
Straßenbeleuchtung dadurch herbeigeführt wird, daß 
die 39 Straßenlaternen mit größeren Brennern ver⸗ 
ſehen werden, die ein bedeutend helleres Licht geben, 
als die bisherigen alten Lampen. — Die ſeit fünf 
Monaten eingeführte Bierſteuer hat der Stadt faſt 
800 Mk. eingebracht. Auch die Umſatzſteuer, wonach 
der Stadt 3 pCt. des Werthes des veräußerten 
Grundſtücks zufällt, hat ſich gut bewährt. 

Pudewitz, 11. Dez. Vorgeſtern Abend erkrankte 
nach dem Genuß eines Glaſes Thee plötzlich der 
Ausgedinger Wreszinski hierſelbſt. Der ſchnell hinzu⸗ 
gerufene Arzt Dr. Gundlach bemerkte an dem Er⸗ 
krankten die Anzeichen einer Strychninvergiſtuag. Die 
verordneten G genmittel hatten den Erſolg, daß der 
Erkrankte den Mageninhalt von ſich gab und, obwohl 
jetzt ſchwer erkrankt, dem Leben erhalten blieb. Der 
mit Beſchlag belegte Reſt des Thees, den die an einen 
ſelt längerer Zeit ſtellungsloſen Wirthſchaftsinſpektor 
verheirathete Tochter ihrem Vater gebracht hatte, 
enthielt ebenfalls Strychnin. Die Tochter wurde 
noch an demſelben Abend verhaftet und dem hleſigen 
Gerichtsgefängniß überwieſen. Die ſogleich vorge⸗ 
nommene Vorunterſuchung beſtätigte den Verdacht, fo 
daß die Tochter wegen verſuchten Vatermordes in 
Unterſuchungshaft behalten wurde. Der Verſuch 
geſchah wohl in der Abſicht, um ſich von der Laſt 
des Ausgedinges zu befreien. Das Ausgedinge ruhte 
auf einem biefigen Haufe, das im Herbſte plötzlich ab⸗ 
brannte. Es wurde damals Brandſtiſtung vermuthet. 
Der verhaftete Wr. mußte damals wegen Mangels 
an Beweiſen freigelaſſen werden. 

Königsberg, 11. Dez. Der akademiſche Senat 
der Univerſität hat in Folge grober tlätlicher Aus⸗ 
ſchreitung zweier Mitglieder der hleſigen Burſchenſchaft 
„Allemannta“ gegen den hieſigen Kaufmann Sch. die 
Auflöſung der Burſchenſchaft bis auf weiteres verfügt. 

Königsberg. 13. Dez. Die ortsonſäſſige Be⸗ 
völkerung ſtellt ſich nach der letzten Volkszählung auf 
annähernd 172000 Köpfe. — Ein wenigſtens auf der 
einen Selte freudiges Wlederſehen ſand geſtern Morgen 
auf der hieſigen Poltzeiwache in der Junkerſtraße ſtatt. 
Ein vorgeſtern Nachmittag mit der Oſtbahn hier fremd 
zugereiſter Müllergeſelle aus Elbing gerleth Montag 
in die Geſellſchaft zweier ſtellenloſer Kellner und eines 
Schornſteinfegers. Er beſuchte mit denſelben ein Keller⸗ 
lokal und verblieb daſelbſt bis zur ſpäten Abendſtunde. 
Als die Geſellſchaft dann aufbrach, führten die drei 
guten Freunde den Müller in einen abgelegenen Thor⸗ 
weg, überfielen ihn bier, würgten ihn und raubten 
ihm einen Beutel mit 80 Mk. Inhalt, ſowie ſeine 
Taſchenuhr und ſein Halstuch und entflohen darauf. 
Der Beraubie fand Nachts 2 Uhr als Obdachloſer ein 
Unterfommen im hieſigen Pollzelgewahrſam und eben 
dortbin gelangte geſtern früh 8 Uhr der eine der beiden 
Kellner, der wegen Trunkenheit eingeliefert worden war. 
In ſeinem Beſitze wurden nur noch 15 Mk. vorge⸗ 
funden, offenbar der Reſt des auf ihn gefallenen 
Drittels der geraubten Summe. Geſtern Abend ge⸗ 
lang es der Kriminalp lizei, dann noch des zweiten 
Kellners und des Schornſteinfegers habhaft zu werden. 
Alle drei ſind heute wegen Straßenraubes dem Ge⸗ 
richt überwieſen worden. 

Pillau, 11. Dez. Der in dieſen Tagen nach Ab⸗ 
leiſtung ſeiner Militärpflicht von der hieſigen Abtheilung 
des pommerſchen Fußartlllerie⸗ Regiment entlaſſene 
Arbeiter Eggert iſt in der Nähe von Stettin das 


Opfer eines Raubmordes geworden. Er traf auf dem 
Bahnhof Groß⸗Chriſtinenberg mit dem Zuge aus 
Stettin ein und begab ſich auf den Weg nach Pütt. 
Hier wurden mehrere Revolverſchüſſe aus nächſter 
Nähe auf ihn abgegeben, die ihn tödteten. Dem 
Todten raubte man die Taſchenuhr und das Porte⸗ 
monnaie. Letzteres tft mit dem Namen des Eggert 
und der Bezeichnung „11. Compagnie pommerſchen 
Fußartillerle- Regiments Nr. 2 Pillau“ verſehen. Die 
Kleidung des Gelödteten war an den Stellen, an 
denen dle Kugeln eingedrungen, verſengt. Der Thäter 
tft noch nicht ermittelt. 

Inowrazlaw, 12. Dez. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde beſchloſſen, eine ſtädtiſche 
Anleihe von 500,000 Mk. aufzunehmen, und mit 3% 
oder womöglich nur mit 3 pCt. zu verzinſen und von 
der Summe zum Umwandlung der alten Anleihe 
357,700 Mk., zu Erweiterungsbauten im Schlachthauſe 
15,500 Mk., zur Canaliſatlon daſelbſt 3000 Mk., zur 
Anlage einer Kühlhalle 70,000 Mk., zur Anlage eines 
Klärbaſſins 6000 Mk., ſerner zum Bau eines Kaſſen⸗ 
gebäudes 11000 Mk. und ſchließlich zur Ausführung 
von Canaliſationen in den Straßen 38,000 Mk. zu 
verwenden. 

Neuſtettin, 10. Dez. Das vorläufig feſtgeſtellte 
Reſultat der Volkszählung am 2. d. Mts. iſt für die 
Stadt folgendes: Es wurden 4515 männliche und 
u weibliche, zuſammen alſo 9215 Perſonen er⸗ 
mittelt. 

Crone a. Br., 12. Dez. Der im November 
hierſelbſt feſtgenommene Hochſtapler Stuttenheim iſt 
heute nach Bromberg transportirt worden. Es ſteht 
gegen ihn vor der dortigen Strafkammer Termin an 
am 23. Dezember. — Nach der diesmaligen Volks⸗ 
zählung zählt unſere Stadt 3862 Elnwohner, darunter 
1812 männliche und 2050 weibliche Perſonen. Bei 
der Berufszählung am 14. Juni wurden im Ganzen 
3731 Einwohner gezählt, am 1. Dezember 1890 da⸗ 
gegen 3776 Perſonen. — Cronthal zählt 1258 Ein⸗ 
wohner, darunter 45 Militärperſonen (Strafanſtalts⸗ 
commando) und 465 Strafgefangene. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 13. Dezember. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 14. Dezember: Wenig verändert, wolkig, feucht: 
kalt, Nlederſchläge, friſcher Wind. 

Ueber die Feier des 25 jährigen Gedenk⸗ 
tages der Proklamation des deutſchen Reiches 
in den Schulen hat der Kultusmintſter ſoeben folgendes 
verfügt: „Sr. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
mittelſt Allerhöchſten Exlaſſes vom 30. Oktober d. Is. 
zu genehmigen geruht, daß am 18. Januar 1896, dem 
25jährigen Gedenktage der Proklamirung des deutſchen 
Reiches, in allen höheren, mittleren und niederen 
Schulen des Landes eine allgemeine Schulfeier veran⸗ 
ſtaltet werde. Dieſe Feier hat darin zu beſtehen, daß 
1) an allen bezeichneten Schulen der Unterricht aus⸗ 
fällt; 2) an den höheren Schulen für die männliche 
und weibliche Jugend, an den Seminaren und Prä⸗ 
porandenanftalten in den einzelnen Klaſſen durch dle 
Ordin-rien in geeigneter Anſprache die Bedeutung des 
Tages den Schülern in einfacher zu Herzen dringender 
Weiſe vorgeführt und daran 3) eine gemeinſame aus 
Geſang und Deklamationen beſtehende patrlotiſche 
Schulfeier für alle Schüler angeſchloſſen wird; 4) an 


den Mittel⸗ und Volksſchulen und an den Anſtalten 


für nicht ganz vollſinnige Kinder ſeitens der Vorſteher 
oder Lehrer in analoger Weiſe Veranſtaltungen ge⸗ 
troffen werden. — Indem ich die Königl. Regierung 
beauftrage, hiernach das Weltere anzuordnen, bemerke 
ich, daß es derſelben überlaſſen bleibt, innerhalb des 
vorbezeichneten Rahmens für die einzelnen Anſtalten 
ihres Auſſichtsbezirks nach örtlichem Bedürfniſſe Ab⸗ 
weichungen zuzulaſſen. Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten. gez. Boſſe.“ 

Perſonalien. Der Reglerungs⸗Aſſeſſor v. Flügge 
zu Frankfurt a. O. iſt dem Königlichen Poltzei⸗Prä⸗ 
fidlum zu Berlin zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwleſen worden. — Der zur Zeit im Mintſterlum 
des Innern kommiſſariſch beſchäftigte Regierungs- 
Aſſeſſor von Waldow tft der Königlichen Regierung 
in Frankfurt a. O. zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwleſen worden. — Der zur Zelt dem 
Landrathe des Kreiſes Huſum zur Hülfeleiſtung zu⸗ 
getheilte Regterungs⸗Aſſ ſſor Schulz iſt der Königlichen 
Regierung zu Poſen als Erſotz für den Reglerungs⸗ 
rath Dalmer überwieſen worden 

Vacanzenliſte. Stadtſekretärſtelle beim Magiſtrat 
in Schneidemühl, Gehalt 1400-2200 Mk. und 
Wohnungsgeld von 200—300 Mk. — Kämmererſtelle 
beim Magiftrat in Kamin Weſtpr., Gehalt 720 Mk. 
— Kaſſeneſſiſtentenꝗ⸗ und Vollzlehungsbeamtenſtelle 
beim Magiftrat in Elbing, Gehalt 1430 —1870 Mk. 
— Bureaugehilfenſtelle beim Maglſtrat in Wandsbeck, 
Gehalt 1200—1800 Mk. — Pollzetexecutlv⸗Beamten⸗ 
ſtelle beim Magtiſtrat in Drieſen, Gehalt 100 Mk. und 
13 Raummeter Brennholz. — Polizeiſergeantenſtelle 
beim Magiſtrat in Rendsburg. Gehalt 1000 1500 
Mark und 100 Mk. Kleidergeld. — Stadtbauführer⸗ 
ſtelle beim Stadtbaumelſter Sommer in Hameln, 
Gehalt 1200 —2250 Mk. — Techniterſtelle (gelernter 
Maurer) beim Magiſtrat in Breslau, Diäten 100 Mk. 
monatlich. — Lehrerſtelle an der kgl. Baugewerks⸗ 
ſchule in Dt. Krone, Gehalt 3000 — 4800 Mk. und 
480 Mk. Wohnungsgeld. — Architekten⸗ und eine 
Zeichnerſtelle beim Magliſtrat in Stettin, Gehalt 300 
bezw. 150 Mk. monatlich. 

Ferien. In Anbetracht deſſen, daß Handwerker 
und Geſchäftsleute vor dem Welhnachtsfeſte ſtark be⸗ 
ſchäftigt find, ſchließt die hieſige Fortbildung, und 
Gewerkſchule ihren Unterricht ſchon Sonnabend, den 
14. Dezember, und dauern die Ferien bis einſchlteßlich 
Donnerſtag, den 2. Januar 1896. 

Von einem betrogenen Betrüger erzählt die 
„Th. Ztg.“ Folgendes: Ein findiger Hauswirth in 
Thorn fand, daß es böchſt unprakiſſch ſeſ, dem Magie 
ſtrat Geld für das im Hauſe verbrauchte Leitungs⸗ 
waſſer zu bezahlen. Bei Nachtzeit bohrte er mit 
einem ſpitzen Meſſer und einer dreikantigen Feile das 
Bleirohr ſeiner Waſſerleitung an, hatte aber trotz feiner 
Schlauheit nicht bedacht, daß das Waſſer mit gewalti⸗ 
gem Druck durch die bohnengroße Oeffnung hervor⸗ 
dringen würde. Im Nu war der Keller überſchwemmt 
und nun war guter Rath theuer. Endlich ſch'ug er 
auf das Bleirohr ſo lange mit einem Stein, bis das 
Rohr flach zuſammengeſchlagen und das Waſſer ab⸗ 
geſperrt war. Des Morgens, als die Hausbewohner 
zapfen wollten, floß es nicht und nun mußte das 
Waſſerbauamt zu Hilfe gerufen werden. Die Rech⸗ 
nung wird jetzt ziemlich hoch werden. 

Schöffengericht. Der Maurergeſelle 5 Wild 
von bier hat fi in einer Nacht im betrunkenen Zu⸗ 
ſtande des Hausfriedensbruchs ſowie Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt ſchuldig Egemacht. Wegen 


Hausfriedensbruch erhielt er 10 Mk. eventl. 3 Tagen 
Haft, wegen Widerſtandes gegen die Staateg walt 
Mo at Geſängniß — Freiſprechung erkolgte bei dem 
Matroſen, jetzigen Strafgefangenen Auguſt N umann 
aus Tolkemit wegen Beleidigung und bei dem 
Gaſtwirth Jakublak wegen Uebentretung. 
Der frübere Beſitzer Jocob Dyck wurde wegen Zech⸗ 
prellerei zu 1 Woche Geſäugniß verurtheilt. — Die 
unverehelichte Mathilde Pepper hat ſich hier bei Bes 
kannten aufgehalten ohne angemeldet zu ſein, wofür 
fie von der Polizeibehörde ein Strafmandat erhalten; 
dafür wurde auf eine Geldftrafe von 6 Mk. oder 
2 Tagen Haft erkannt. 
ortſetzung der lokalen Nachrichten 
eres flehe Beilage.) 4 


Vermiſchtes. 


Berlin, 11. Dez. Herr v. Köller bat, wie das 
„Int. Bl.“ mittheilt, kurz vor ſeinem Abgange allen 
Berliner Polizeirevieren fein eingerahmtes Bild zu⸗ 
geben laſſen und fi die neu eingeſtellten Schußl.ute 
vorſtellen laſſen. — Herr v. Köller hat ſomit wen igſtens 
etwas für die Unfterblichkeit gethan. 

— Berliner Gewerbe: Ausſtellung 1896. 
Am Donnerſtag wurde in Berlin eine Conferenz von 
Vertretern deutſcher Elſenbahnen, namentlich aber der 
preußiſchen Staatsbahnen, zur Berathung der Frage 
abgehalten, welche Verkehrsvergünſtigungen füc den 
Beſuch der nächſtjährigen Gewerbe⸗Ausſtellung in 
Ausſicht zu nehmen ſeien. Die Conferenz einigte ſich, 
was Preußen anbelangt, dahin, bei dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zu beantragen, daß während der 
ganzen Dauer der Ausſtellung, alſo in der Zeit vom 
1. Mai bis zum 15. Oktober, auf allen Staatsbahn⸗ 
ſtationen wöchentlich einmal beſondere Rückfahrkarten 
nach Berlin mit zehntägiger Giltigkeit zum einfachen 
Schnellzugfahrpreiſe ausgegeben werden ſollen, welche, 
ſofern in Einzelfällen nicht aus Betriebsrückſich en 
Ausnahmen geboten erſcheinen, zur Benutzung jeder 
Art von Perſonen führenden Zügen berechtigen ſollen. 

ie wöchentliche Ausgabe dieſer Rückfahrkarten ſoll 
aber zu Pfingſten, ferner in der Zeit zur Enthüllung 
des Kyffhäuſerdenkmals in Mitteldeutſchland (18. Juni), 
in der ein außergewöhnlich ſtarker Verkehr mit Sicher⸗ 
beit zu erwarten ſteht, und beim Beginn und Schluß 
der Sommerferien eine Unterbrechung erleiden, well 
es nicht angängig erſchelnt, die zu dieſen Zeiten ſchon 
über die Maßen belafteten Eiſenbahnen noch weiter zu 
beſchweren. Von der Einlegung von Sonderzügen 
nach Berlin ſoll Abſtand genommen werden. 

— Ein Balleteuſen⸗ Patron. Aus London 
ſchreibt man den „M. N. N.“: Daß Balleteufen G.⸗ 
ſchenke en détail bekommen, iſt nichts Seltenes; daß 


aber gleich ein Ballet en masse beſchenkt wird, iſt 


ſchon was Selteneres. In der „Alhambra“ wird ſeit 
Wochen ein prächtiges Ballet, genannt „Titania,“ ge⸗ 
geben und ſeit Wochen erſcheint jeden Abend in einer 
der beſten Logen, ſowie ſich der Vorhang erhebt, ein 
Herr, der mit dem Fallen des Vorhanges ſofort 
wieder verſchwindet. Das Vergnügen koſtet dem 
Herrn pro Woche 380 Mk., doch das nur nebenbei. 
Die Damen des Ballets hatten ihren einſamen Be⸗ 
wunderer bald bemerkt und wunderten ſich um ſo 
mehr, wer er ſef, als er nie hinter den Couliſſen er⸗ 
ſchlen und auch keine aus ihren Reihen mit ſeiner perſöglichen 
Bekanntſchaft beehrte. Ihre Neugierde ſtieg vollends aufs 
Höchſte, als ihnen Freitag Abend offiziell mitgetheilt 
wurde, ſie ſollten ſich Sonnabend Morgen Alle im 


Theater einfinden, um ein Geſchenk te 
vollen Herrn Tarp ge une 12 Dan 


natürlich in voller Stärke und wer beſchreibt ihre an⸗ 
genehme Ueberraſchung, als im Namen des nicht an⸗ 
weſenden Herrn, der William L. Winens heißt, volle 
22 220 Mk. unter die Tänzerinnen vertheilt wurden! 
Die Gaben rangirten nach dem Range der Damen 
auf der Salärliſte von 800—85 Mk. für jedes der 
Kinder, die wöchentlich 6 Mk. verdienen. Der ge⸗ 
heimnißvolle Patron des Ballets erſcheint nach wle 
vor in ſeiner Loge und man kann ſich denken, daß er 
in der Phantaſie der guten Balleteuſen keine kleine 
Rolle AR pf T6 

— Gegen Pfarrer Thümmel als Verfaſſer der 
„Vier kritiſchen Betrachtungen zum Prozeß Mellage“, 
ſowie gegen den in Iſerlohn erſcheinenden „Märkiſchen 
Familtenboten“, der jenen Artikel der „Weſtdeutſchen 
Zeitung“ nachgedruckt hatte, iſt wegen Beſchimpfung 
der katholiſchen Kirche und wegen Beleidigung des 
Kreiswundarztes Dr. Roſe⸗Menden Anklage erhoben 
worden. Die Verhandlung vor dem Landgericht 
Hagen findet am 18. d. M. ftatt. 

— Vor dem Schöffengericht in Ulm ſtand 
am Dienftag der bekonnte frühere Landgertichtsrath 
und jetzige Rechtsanwalt Pfizer unter der Arkloge 
wegen 4 Vergehen der unberechtigten Titellührung. 
Pfizer beſtritt 4 ſelbſtändige Handlungen, es ſei nur 
eine fortgeſetzte Handlung, um eine gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidunn herbeizuführen. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte 20 Mk. Geldſtraſe, Pfizer bezeichpete ſeine 
frühere Verurthellung als ein und machte 
in feiner Vertheidigung Ausfälle gegen den Disziplinar⸗ 
bof und den Juſttzminlſter Faber. Pfizer wurde 
wegen einer unbefugten Titelführung zu 5 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe und den often berurtheilt. 

— Dumas fis über den Krieg 1870. In 
der Pariſer Preſſe wird man jetzt daran erinnert, 
daß Alexander Dumas einer der wenigen bekan aten 
Franzoſen war, die ſich von Anfang an über den 
Ausgang des 1870/71 keinen Täuſchungen hingaben. 
Eines Abends ſagte er zu einem jungen Publiciſteu, 
Paul Dhermoys, der ſeildem ſeine Aeußerung in dem 
Buche „La Comédie politique“ verzeichnet hat, nach 
dem Abmarſche eines Regiments: „Das Alles iſt nicht 
wahr! es iſt theatraliſch, der Enthuſiasmus ift künſtlich 
erzeugt, dieſes Singen, dieſes Geſchrei: „Nach Berlin!“ 
iſt Trunkenheit, Verwirrung und läßt auf keinen Er⸗ 
folg boffen.“ 


Telegramme. 


Berlin, 13. Dez. Der Abgeordnete Gamp bean⸗ 
tragte im Reichstage, den Bundes rath u erſuchen, mit 
möglichſter Beſchleunigung einen Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen, durch den das Strafgeſetz dahin ergänzt 
wird, daß die betrügeriſche Beeinfluſſung der an 
öffentlichen Märkten zur Notirung gelangenden Preiſe 
ſowie die betrügeriſchen Angaben von Börſen⸗ und 
Markt⸗Preiſen unter Strafe geſtellt werden. Einem 
Antrag der Abgeordneten von Arnim, Meyer⸗Danzig 
und Kardorff zufolge fol der Reichstag beſchlleßen, 
den Reichskanzler zu erſuchen, daß mit möglichſter 
Beſchleunigung eine Verordnung erlaſſen werde, daß 
die Pfandbriefe der landwirthſchaftlichen Kredit⸗Inſtitute 
zu gleichen Bedingungen lombardirt werden, wie die 
Reichsanleihe. 


Berlin, 13 Dez. Als Nachfolger des Geheim⸗ 
raths von Jordan in der Direktion der National⸗ 
Gallerie wird der Maler Proſeſſor Knackſuß⸗Kaſſel 
genannt. 

Berlin, 13. Dez. Der des Mordes in Teltow 
mitverdächtige Kutſcher Wehlau iſt geſtern in Berlin 
ſeſtgenommen worden und hat bereits geſtanden. 

Berlin, 13. Dez. Reichstag. Das Haus iſt 
ſchwach beſetzt. Es erfolgt die erſte Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betr. die Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbs. Staatsminiſter p. Bötticher erklärt, daß 
die Vorlage weſentlich aus Anregungen des Hauſes 
entſtanden ſei. Dankenswerther Weiſe hätten ſich 
zahlreiche Corporationen an der Ausarbeitung be⸗ 
theiligt und habe der erſte Entwurf dadurch die jetzt 
erfolgten Abänderungen erfahren. 

Köln, 13. Dez. Heute begann vor dem hiefigen 
Landgericht die Verhandlung gegen den Redakteur 
Hofrichter von der hieſigen ſozialdemokratiſchen 
Rheiniſchen Zeitung, welcher den Direktor Schellmann 
von der Provinzialarbeitsanſtalt zu Brauweiler be 
ſchuldigt bat, durch gewaltſame Behandlung den Tod 
bon Corrigenden herbeigeführt zu haben. Es find 
121 Zeugen geladen. 

Sonderburg, 13. Dez. Der verhaftet geweſene 
und wieder freigelaſſene Prokuriſt der falliten Sonder⸗ 
burger Bank iſt heute wieder verhaftet worden. 

Rom, 13. Dez. Nach einem Privattelegramm aus 
Maſſauah hätte ſich das Heer der Schoaner, welches 
Toſelli angriff, auf 30000 Mann belaufen. Das 
italieniſche Heer vertheidigte ſich heldenmüthig. Der 


„Italia militare“ zufolge ſollen 5 weltere Batalllone 
nach Afrika abgehen. 


Kirchliche Anzeigen. 
2 Am 3. Advents⸗ Sonntage. 
vangel. lutheriſche 1 zu 
8 St. Marien. 
orm. 10 Uhr: an Pfarrer Bury. 
Vorm. 9% Uhr: eichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Mittwoch, den 18. Dez., Abends 5 Uhr: 
Advents⸗Abendgottes dienſt. 
Herr Pfarrer Bury. f 
9 Heil. Geiſt⸗Kirche. 
gem. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. en zu Heil. 
5 Drei⸗Königen. 
orm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Naum. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abchm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
bends 6 Uhr: Verſammlung Con⸗ 
firmirter. 


Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
* 94 Uhr: Beichte. 
Narm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Mittwoch, den 18. Dezember, Abends 


Uhr: 
Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Supertntendent Schiefferdecker. 
St. Paulus ⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 113 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
real den 19. Dezember, Nachm. 

r: 


Advents-Andacht. 
Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evang. Gottesdienſt 

in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Am Sonntag, den 22. Dezbr., 


Nachmittags / 4 Uhr, findet in der 
Kleinkinder ⸗ . zu 


Pan Jritz⸗ Colonie 
Weihnadtsfeier u. Befcheerung 
Anftalt werden 


ſtatt. Die Freunde der 
dazu freundlichſt eingeladen und gebeten 
geeignete Gaben bis zum 20. Dezember 
den Unterzeichneten gütigſt übermitteln 
zu wollen. 

Elbing, im Dezember 1895. 


Der Vorſtand. 
Etzdorf, Landrath, Vorſitzender. 
E. Alsen. Maria Kuntze. 
Maria Nachtigall. M. Vogdt. 

Dross. Geysmer. F. Schamp. 
Schiefferdecker. RA 

ee der Nacht vom 
. 2 12. zum 13. d. M. 
iſt mein Schild von meinem 
Hauſe Kettenbrunnenſtr. Nr. 4 
mit der Aufſchrift „C. Schulze, 
Rechtsanwalt und Notar“ ab⸗ 
geriſſen und entwendet worden. 

Ich verſpreche Demjenigen, 
welcher mir den Thäter nach⸗ 
weiſt, eine 


Belohnung von 20 Mark. 
C. Schulze, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Vorm. 


5 


Als paſſend 


Feinſte Pariſer achrom. Operngläser 


Brillen und Pince-nez in Gold, Nickel, Stahl ze. x. 
Barometer, Thermometer, Fernrohre c. 2c. 


Weihnacht 


geſtern Befehl erhalten, nach Maſſauah zu dampfen. 
Der König hatte geſtern eine längere Conferenz mit 
mehreren Generälen. Der „Fanfulla“ zufolge hätten 
dieſe ſich einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß die 
von Baratiert getroffenen Maßnahmen nicht allein 


Rendement 11,00, neue 11,00. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,75. 
23,50. Melis I mit Faß 22,62. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Derlin, 13. Dez. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


N — 50,50 Gd., Dez. — Gd., Dez. Jan., 

Gemahlene Raffinade mit Faß] — d, Nov. ⸗März — Gd., nicht contingentirter 

Feſt. 31,00 Gd., pro Dez. 31,25 Gd., Nov.⸗Dez. — Gd. 
Nov.⸗März 31,50 Gd. 


Danzig, 12. Dez. Getreidebörſe. 


vor jeder ne b 8 Börſe: Schwach. Cours vom 12.12. 13.(12.] Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matter. A 
für = Bi ge ſchützten, ſondern auch 31, pet. Oftpreußifche Pfandbriefe. 100,50 100,0] maß: 250 Tonnen. 5 
rmonatliche Vertheidigung ausreichten. 3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,50 | 100,60 inl. hochbunt und weiß. 144 
Athen, 12. Dez. In Kreta fand neuerdings ein] Oeſterreichiſche Goldrente . . . . . 02,30 102,2 senEDUNE t eure > 141 
Sufammenftoß zwiſchen fürliichen Truppen und Anz Reiche Banknoten en.. e eee 107 
un en revolutionären Comitee's ftatt. 36 Sol⸗ el ten ä ne 168,00 Tenn zum freien Verkehr April-Mai . 1115 
aten und 6 P 5 „Deutſche Reichsanleighnñůhe | ö ranſi 5 
Ki Aufſtändiſche wurden getödtet oder ver⸗ 4 2g. preufile e 105,10 105,20] Regulirungspreis z. freien Verkehr 143 
9 4 pCt. Rumä nine 86,70 86,50] Roggen (714 Qual.⸗Gew.): under. 
Petersburg, 13. Dez. Im Gouvernement] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. | 120,00 | 120,00 0 8 dier vum Te Me Rn 
— ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit „ 
Wolhynien tritt die Cholera ſtärker auf, ebenſo in Drpb tes Wir a Tr; 11500 
Petersburg, wo in der Zeit vom 20. November bis] Cours vom 12.112. 13.12 Tranſit 3 BE 82,50 
10. Dezember 124 Todesfäkle vorkamen. Weizen 72 1 un 150 a u an rm Ale Verkehr 520 
Z a 50 148,70] Gerſte, große eo 
Warſchau, 13. Dez. Auf der Warſchau-Wlener] Roggen Dezember 119 00 14900 leite (025 60 %) 100 
Bahn ſtieß geſtern ein Paſſagierzug mit einem Re re De 124,70 | 124,70 Le CCCCCCTCCC a Burn ce 104 
rangirenden Güterzuge zuſammen. Eine Lokomotive e ER rbſen, Trang . 1 
wurde zertrümmert, mehrere Wagen beſchädigt und] Rüböl Dezember. 4680 4689| Rub ſen, inländiſ chte 172 
ein Maſchiniſt leicht verletzt. 1 FCE 46,4) 46,5 
London, 13. Dez. Nach hier eingetroffener] Spiritus Dezember. 36,90 | 67,0) Glasgow, 12. Dez. 


Meldung lehnt die deutſche Regierung es ab, Schiha 
Paſcha als Botſchafter zu acceptiren, nachdem der 


zuerſt für dieſen Poſten präſentirte und von Deutſch⸗ 
land acceptirte Turkhan Paſcha nicht nach Berlin ge: 
ſendet iſt. Gegen die Perſon Schiha Paſcha's hat 
Deutſchland Einwendungen nicht gemacht. 


Vörſe und Handel. 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 12. Dez. Kornzucker exkl. von 92 % fl ft 
Mehrere Kriegsſchiffe haben I Rendement nr neue 11,45. Kornzucker erfl.von 88 0% 


Rs 
Wei 


empfehle: 


Königsberg, 13. Dez., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 


0 
Getreide-, Woll«, 


in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


chraubendampfer, Stereskopen 


C. Wosegien 
Zum 


habe die Preiſe meiner Waar 


und bietet ſich wirklich Gelegenheit, 


4: Ausper 


2c. 2c. 


9 Nr. 


en 


Glacee- und Wildleder-Handschuhe, 
Tricot- und Strick-Handschuhe von 20 Pf. an, 


Puls wärmer, Strümpfe, Socken und Handschuhe, 
Schulterkragen von 1 M. an, Tricot-Taillen und -Blousen, 
Kopfhüllen von 65 Pf. au, Kindermützen von 20 Pf. an, 
Halstücher aus Seide, Halbſeide und Wolle von 20 Pf. 
wollene Shawls für Herren und Kinder von 15 Pf 


an, 


Flanell-Parchend und gestrickte Beinkleider, 


wollene Kinderröckchen und Jäckeh 
Corsettes, nur gut ſitzend, von 50 Pf. an 


Tricot - Unterkleider für Herren, Damen und Kinder, 
Herren -Wollwesten, Damen -Wollwesten Zuavenjäckchen, 


en, 


Gummi- und gestickte Hosenträger, 


Leinen-, Batist- und bunte Taschentüc 
wollene Taillen- und Kopftücher, 


schwarze Schürzen von 60 Pf. an, 


Portemonnaies, Cigarrentaschen, 


her, 


Chenille -Shawls, seidene und Chenille- Kopftücher, 
Chenille-Häubchen, gehäkelte Schulterkragen, 

—— Flanell- und Parchend-Unterröcke von 1 M. 50 Pf. an, 

Damen- und Herren- Regenschirme außergewöhnlich billig, 

Wirthschafts-Schürzen, Tändel-Schürzen von 20 P 


Haarschmuck, Broches, Armbänder, Album, 


Puppen und Baumschmuck 


und viele andere 


Partie Wirthschafts- Schürzen, 


Partie Ball fächer, 


um zu räumen, bedeutend unter Preis, 
aufgezeichnete Handarbeiten 


empfiehlt in größter Auswahl 


Anna Damm, 


Alter Markt 15. 


teuer —,—, pro D 
Danzig, 12. Dez. 


Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 12. Dez. 

Konſumſteuer 31,70, 85 ohne 

ſez.⸗Jan. —,—, pro Feb.⸗März —.—. 

Spiritus pro 100 Oter loco 10 Pfd.⸗Beutel franco 8 Mark. 


nachts⸗Geſchenke 


Laterna 5 gangbare Dampfmaschinen - Modelle, 


Elektrische Spielzeuge ber Preislage 
i Brückſtraße 


7. 


Kanz bedeutend ermässigt 
zu fabelhaft billigen Preiſen einzukaufen: 


Balltücher und Shawls, Ballhandschuhe, Ballblumen, 
Chemisettes, Kragen, Serviteures, Manschetten und Shlipse, 


— 


f. an, 


seidene Schürzen, Kinder -Schürzen, Leder- Schürzen, 


Du paſſende Geſchenke "ug 


E mufterjertig geſtickte Schuhe und Tragbänder B 


n Portatius und Grothe, 

oll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


n 740 A gen 

n 50 eld. 
s 5200 „ Brief 240 % 
E 32,25 „ Brief. 0 


Loeb 1 Faß mit —— , Holländ. 


aß mit — & Konſum⸗ 


warrants 47 sh ½ d. 


Seeſen a. 


[Schlußkurſe.] Mixed numbers 
Feſt. 


Viehmarkt. 


Danzig, 12. Dez. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 15, Ochſen 13, Kühe 33, Kälber 28, 
112, Schweine 195, Ziegen — 


chafe 

Stück. 
wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
Kälber 35—4) A, Schafe 20—28 M, 


Schweine 30—34 A 
eee eee cee ear, derburna een 
Es übertrifft in Geſchmack und Geruch der 


Rauchtabak von B. Becker in 
H. alle ähnlichen Fabrikate. Ein 


4 


Da ich von jetzt ab keinen Reiſenden mehr halte, ſo 


verkaufe ich von heute an meine 


und gewerbliche Zwecke. 


mehrjährige Garantie. Auf 
von Mk. 1.— an. 


Inh.: Georg 


Eigene Reparaturwerkſtätte. 


agg! (feste lader Af 


Preiſen und iſt ſomit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 
die 10—20 % Proviſion, die ich ſeitdem an meine Reiſenden 
bezahlt habe, ſich ſelbſt zu verdienen. = 
Meine Nähmaſchinen find anerkannt die beſten für Familien 
Sie ſind berühmt durch das dazu ver⸗ 
wendete Material und zeichnen ſich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Juſtirung und dadurch erreichte ganz außer⸗ 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 


Paul Rudelphy Nachf., 


Elbing, Schmiedeſtraße 1. 
Kurze, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ u. Fahrrad⸗Handlung. 3 


We 


Nähmaſchineu zu ermäßigten 


Wunſch bequeme Theilzahlung, 


Geletneky, 


bod t c 08 wut non ne 


— —— ne 


Elbinger Ruderverein Nautilus. 
Sonnabend, den 14. d. Mts.: 
Vereinsabend 
im Familien-Salon der 
Bürger-Ressource. 


Anfang 8½ Uhr Abends. 


Ortsverein der Tischler, Elbing. 


Verſammlung 
d. 14. Dez. 1895, Abds. 8 Uhr, 
im Vereinslokal, 


Gewerbehaus 
(kleiner Saal). 
Tagesordnung: 

Wahl des Vorſtandes, 

Geſchäftliches und 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Das Erſcheinen der Mitglieder macht 
die Tages-Ordnung erwünſcht. 

Der VBoritand. 

NB. Weihnachtsfeier 
am 25. Dezember 1895 wie bekannt in 
großartiger Weiſe, mit neuen Weber: 
raſchungen in beiden Sälen des Ge⸗ 
werbehauſes. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 19. d. M., 


ſollen aus dem Forſtrevier Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden: 

2 Eichen Nutzholz, 

11 Eichen Klobenholz (Pfahlholz), 


26 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bu.⸗, Bi.⸗Klobenholz, 
126 „ Er.⸗Klobenholz (Pantoffel⸗ 
holz), 

74 „ Knüppelholz, 
205 „ Stubben, 
195 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 10. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Dezember 1895. 
Geburten: Maurergeſelle Wilhelm 


Mösle T. — Fuhrmann Wilhelm 
Radtke T. — Toöpfergeſelle Eduard 


Witt T. — Schmied Carl Eichler T. 
Tapezierer Richard Froſt S. 


StadtIheater: |< 
KDIOGEAIEZEST? 
Freitag, den 13. Dezember 1895: 


Die Puppenfee. 


Vorher: 


Anna-Liese. 


Sonnabend, d. 14. Dezember 1895; 


Bei halben Kaſſenpreiſen: 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


a ſtſpiel 
der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler. 


Die drei Hanlemännden. 


Kinder⸗Komödie in 4 Bildern 
von C. A. Goerner. 
Vorher: 


Des Nüchſten Hausfrau. 
Sonntag, den 15. Dezember 1895: 


Die Puppeniee. 
Vorher: 
Zum 1. Male: 


Ein gemachter Mann. 


Poſſe mit Geſang in 5 Bildern von 
Eduard Jacobſon. 


Fortſetzung meiner unerreichbar billigen!!! Sg 


Weihnachts-Preisliste!! 


Als concurrenzlos billig und praktiſch für den Weihnachtstiſch empfehle aus meinem enorm großen 


Weihnachts-Ausverkauf 


Bitte ſorgfältig zu leſen und aufzubewahren 


Reinw. Buckskin⸗Hoſen für Herren v. 2,50—3,7)5 M. J Wollene patentgeſtr. Kinder⸗Trieots v. 0,35 —0,95 M. ] Wollene Damenſtrümpfe, prima Qu. v. 0,25—0,85 M. 
0 


Reinw. Flanellhemden für Herren „ 1,75 — 2,95 „ Vigogne patentgeſtr. Kinder⸗Trieots „ 0,19 — 0,58 „ Strickwolle, / Zollpfund „ 0, 85 — 1,45 „ 
Weiße Oberhemden für Herren „ 1,50 —2,45 „ [ Imitat⸗Unterzüge für Kinder „ 0,28 — 0,48 „ | Wollene Triecothandſchuhe f. Damen „ 0,19--0,45 „ 
Kammgarn⸗Jagdweſten für Herren „ 1,90 —3,75 „ Wollene Kinder⸗Shawls i. all. Farb. „ 0,5 — 0,25 „ Wirthſchaftsſchürzen, nobel, f. Damen „ 0,25 —1,25 „ 
Wolljacken I= und Lreihig f. Herren „ 0,73 — 2,45 „ Gummi ⸗ Kragen, prima Qualität „ 0,10 0,25 „ Tändelſchürzen, Nouveauté f. Damen „ 0,12 — 0,65 „ 


Wollhemden, Syſt. Prof. Jäger, f. Herr., 0,65 —1,95 „ Gummi⸗Manſchetten u. Chemiſetts „ 0,20 — 0,35 „ Corſettſchoner i. all. Farb. f. Damen „ 0,12 —0,35 „ 
Wollhoſen, Syſt. Prof. Jäger, f. Herren , 0,95 — 2,25 „ Shlipsnadeln ff., elegant, f. Herren „ 0,3 — 0,20 „ Halbſeid. Halstücher für Damen „ 0,12—0,45 „ 
Tricothoſen mit warmem Futter, f. Hrr. , 0,48 — 1,25 „ Schuhſenkel, gute Qualität „ 0,1 — 0,3 „ Reinſeid. Halstücher für Damen „ 0,38 — 1,25 , 
Tricothemden, weich u. angen., f. Herr. „ 0,35 —0,85 „ | Reinſeidene Cachenez für Herren „ 0,75 — 2,75 „ Filz u. Cord⸗ Pantoffeln f. Damen „ 0,33 —0,75 „ 
Weiße Nachthemden, gute Qu., f. Herr., 0,60 — 1,15 „ Stricknadeln, prima Qual., Spiel „ 0,3. — 0,5 „ Schulterkragen, gute Fac., f. Damen „ 0,58 — 1,65 „ 
Uni u. bunte Parchendhemden f. Herr. „ 0,63 — 1,10 „ Nähbaumwolle, weiß, ſchwarz, Rolle „ 0,1 — 0,2 „ Garnirte Filzhüte für Damen „ 0,35 —1,95 „ 


Engl. Leder⸗ und Caſinett⸗Hoſen „ 0,65--1,65 „ | Trompeter: u. Familienzwirn Rolle „ 0,2 — 04 „ [ Ungarnirte Filzhüte für Damen „ 0,15 — 0,55 „ 
Regenſchirme f. Herren u. Damen „ 0, 68 — 2,75 „ Maſchinengarn, ſchwarz, weiß, Rolle „ 0,5 —0,16 „ Schleier in allen Farben f. Damen „00,8 — 0,25 „ 
Taſchentücher geſ. reinleinen ß / Dtzd. „ 0,65 —1,45 „ Reinw. Flanell⸗Damen⸗Hoſen „ 1,50 — 2,95 „ Weiße Damen⸗Kragen, gute Qual. „ 00,8 — 0,20 „ 
Taſchentücher in Shirting ) Ditzd. „ 0,30 — 0,50 „ | Halb⸗Flanell⸗Damen⸗Hoſen „ 0,85 — 1,25 „ Strumpfbänder für Damen „00.5 — 0,35 „ 
Kindertaſchentüch. m. bt. Borte / Dtzd. „ 0,18 — 0,25 „ Warme Feney⸗Damen⸗Hoſen „ 0,58 - 1,10 „ Strumpfbänder für Kinder „00,3 0,10 „ 
Trieothandſchuhe, ſchw. u. coul, f. Herren „ 0,23 0,65 „ Wollene geſtr. Damen⸗Unterröcke „ 0,75 —1,95 „ Weiße geſtickte Kinder⸗Kragen „00,3 0,35 „ 
Filz⸗ und Cord Pantoffel f. Herren „ 0,35 —0,75 „ Parchend Damen⸗Unterröcke „ 0,60 —1,10 „ | Weiße reizende Kinder Lätzchen „00,5 — 0,25 „ 
Wollene haltbare Socken f. Herren „ 0,19 0,65 „ Fertige Warp⸗ u. Stoff⸗Ueberröcke „ 0,95 — 1,45 „ Wollene Bettſchnüre mit Troddel „00,2 — 0,08 „ 
Stepphälschen für Herren „ 0,22 — 0,85 „ Wollweſten, m. a. ohne Aermel, f. Dam. „ 0,75 — 1,65 „ Rüſchen und Hutnadeln, ſortirt „ 00, 10,05 „ 


Wollene geſtrickte Shawis f. Herren „ 0.250,95, | Winter ⸗Trieot⸗Taillen für Damen „ 0,65 — 3,50 „ | 25 Stück gute Nähnadeln, ſortirt „ 00,1 0,03 „ 
Woll. warme Halstücher f. Herren „ 0,23—0,95 „ [ Wollene Taillentücher für Damen „ 0,68 — 2,25 „ 1 Päckchen Haarnadeln u. Stecknadeln „ 00,1 0,03 „ 


Halbſeidene Cachenez für Herren „ 0,12 - 0,55 „ | Strickwolle, ½ Zollpfund „ 0,58 —1,45 „ 2 Dtzd. Haken u. Oeſen, gute Qual. „ 00,1 — 0,02 „ 
Neuheiten in Herren⸗Cravatten „ 0.3 —0,45 „ Schwarze u. coul. woll. Kopftücher „ 0,23 0,85 „ Metall⸗ und Kleiderknöpfe Dtzd. „ 00,1 0,03 „ 
Ganz gute Sachen in Herren⸗Cravatten „ 0,15—0,95 „ | Entzück. Sachen in Damen⸗Plaids „ 0,35 — 1,75, [ Perlmutter und Waſchkuöpfe Dtzd. „ 00,1—-0,05 „ 
Chemiſetts, Kragen für Herren „ 0,10 0,48 „ [ Haltbare gute Corſetts für Damen „ 0,38 — 2,95 „ Kragen⸗ u. Manſchetten⸗Knöpfe Paar „ 00,1 — 0,03 „ 
Manſchetten, Serviteurs f. Herren „ 0, 10 — 0,48 „ [ Winter Blouſen für Damen „ 0,58 —1,65 „ | Rock, Hoſen⸗ u. Weſten⸗Knöpfe Dizd. „ 00,10, 3 „ 
Gummi⸗Hoſenträger für Herren „ 0,15 —1,25 „ Wolleapotten i. all. Farb. f. Damen „ 0,30 — 1,75 „ Schürzen⸗ u. Baumwoll⸗Band, Stück , 00,1 0,03 „ 


Wollene geſtr. Herren⸗Handſchuhe „ 0, 25 — 0,43 „ 1 Muffen, gute Qualität! für Damen „ 0,75 2,75 „ J Fingerhüte, Broches, Portemonnaies „ 00,1 — 00,5 „ 
Ferner mache ich noch das geehrte Publikum ganz beſonders aufmerkſaw auf meine enorm großen Läger in 


Manufacturwaaren⸗, Leinen⸗ und Weißwaaren 


ſowie in 


fertiger Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche, 


welche ich bis Weihnachten zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkaufell 
NB. Eine Veröffentlichung meiner dritten und letzten Preisliſte für BE” Manufaktur⸗, Leinen⸗ und WBeihtunaren, ſowie fertiger Wäſche erfolgt am 


Dionnerſtag, den 19. Dezember, 


worauf ich meine werthen Kunden bitte, ihr Augenmerk lenken zu wollen. 


Nur Brückſtraße 21, 
Hu go Schulz, vis-a-vis der di Ne | 


Grösstes und umfangreichstes Sortimentsgeschäft am Platze! 


Reſter Flanelle, Boy's, Bezugzeuge, Einſchüttungen, Handtücher, Hemdenleinen, 5 Bettdecken ſpottbillig! I * 
. bn wanna neee eee ee een eee dung) eee noddunz eee eee eee e 


Bitte genau auf meine Firma zu achten! 
da ich weder Zweiggeſchäfte unterhalte, noch Commiſſionsläger abgebe, und deshalb meine Waaren nicht 
anderweitig verkauft werden dürfen. 


— ng 


Pe] 
ere ee... 257 Nur für Kenner. zu: 2 


= — ß. ————ů— x = 


— — 


Teschin, Luftbüchsen, Revolver, 
Jagd-Utensilien, Munition jeder Art 


* 2 Alten pikanten 3403 
£ 5 $:- 6 Weidekäſe 6 Einige Hundert Dutzend 
S 9 90 
einige Pöſtchen, gebe ich im Ausſchnitt, m h if h 
31 u ra, bt : 2801 en I ET 
0 anzen hatte Gelegenheit ſehr billig einzukaufen und gebe reinleinene, 
* Waſſerſte 55/56. 5 fehlerfreie Herren⸗ und Damentücher das as Dutzend von 
53 M. 1,60 an ab; feinere Nummern ebenfalls ſehr billig. 
1 
mit und ohne Hähne, b } 
Büchsflinten, Scheiben- und Pürschbüchsen, 2 
ER 4 8 
empfiehlt 
J. J. H. Kuch. 


Intralfeuer-Jagdgenehre | s 
Centralleuer-Jagdge et * | Robert Holtin. 
1 
1 


Patent Priebs 
--- rie William Vollme'ster, Plätte ijolirt! 


Inn. Mühlendamm 19a. empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Patentſchlittſchuhe, Saber, n e GEBR. JLGNER. 
; mit und ohne Riemen zu befestigen, machen dche and aber Ei 7 85 "ul MirHans-I.Kücleneinriehtnn 4 
ene ioser « on Größtes Luger, blur Pil. 


ſowie Pie en 1 auch 2 nachweislich tüchtige 5 3 
empfehlen bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen Schi immerlente J e des Stück u 1 ter Garantie, 


Gebr. Jlener. W Gebr. Jigner: 
P 


Hildebrandt. 


Em“ 


Weilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 14. Dezember 1895. 


Nr. 293. 


Nr. 288. 


Zur Verrohung 
des Tones in der Preſſe. 


Als vor einiger Zeit die „Köln. Ztg.“ die zu⸗ 
nehmende Verrohung des Tones in der Preſſe unter 
beſonderer Bezugnahme auf die Sprache agrariſcher 
Hetzblätter beklagte, wurde fie ſelbſtverſtändlich ſofort 
von dieſer Art Preßorgane auf's Schärfſte angefallen 
und mit allen möglichen Koſeworten bedacht. Ihr 
und allen übrigen lberalen und freiſinnigen Blättern 
wurde mit einer gewiſſen Wolluſt jedes ſcharſe Wort 
ſofort vor Augen gehalten, während es doch für jeden 
Menſchen, der Blätter verſchiedener Partetrichtung 
lieſt, eine offenkundige Thatſache iſt, daß die liberale 
Preſſe an Vornehmheit des Tones der gegneriſchen 
Preſſe überall zum Muſter dienen könnte. Es fit 
aber die alte Geſchichte: Wo fachliche Gründe für 
Verfechtung unhaltbarer, miderfinniger Beſtrebungen 
nicht vorhanden find, da müſſen Schimpfworte her⸗ 
halten, um die Schwäche der Poſition zu verdecken. 
Ganz beſonders excelliren hierin natürlich die anti⸗ 
ſemitiſchen und bündleriſch⸗ reaktlonären Blätter. Bei 
den rein antiſemitiſchen Zeitungen darf eln ſolcher Ton 
nicht Wunder nehmen, da dieſe ja von vornherein auf 
die unreine Geſinnung der Maſſen ſpeculiren und 
ausgeſprochenermaßen die Leldenſchaſten erregen 
woklen. Welch' ein Ton aber für Diejenigen der 
will kommenſte und ihrer Geſinnung entſprechendſte fit, 
die ſich ſtets ſelber Stützen von Thron und Altar 
und Erhalter der Sitte und Ordnung nennen, das 
ſehen wir in jeder Nummer ihres offiziellen Partei⸗ 
organs, der berüchtigten „Deutichen Tageszeitung“, und 
in deren Nachbetern in der Provinz. Selbſtverſtänd⸗ 
lich gehört zu dieſen letzteren auch das hieſige bünd⸗ 
leriſch⸗reaktionäre Blatt, und gerade in den letzten 
Wochen wurden beſonders die Freiſinnigen wieder mit 
manch kräftigen Ausdrücken beehrt. Daß wir der⸗ 
artige Schimpfereien nicht erwidern, werden unſere 
Leſer wohl begreiflich finden. 

Um indeſſen einige Belſplele zu geben, welcher 
Ton und Ausdrucksweiſe in dieſen Preßorganen maß⸗ 
gebend ſind, haben wir aus den letzten Nummern der 
„D. T.“ eine kleine Blüthenleſe entnommen, die aus 
jeder einzigen Nummer diejer deutſchen (I) Zeitung 
ausgiebig bereichert werden kann. So berichtet das 
Blatt u. A. aus Barmen über eine ſreiſinnige Ver⸗ 
ſammlung in Schwelm: „Als Zugkraft hatte 
man ſich den Parteipaſcha Eugen Richter ver⸗ 
ſchrieben, und dieſer hat denn in ſeiner gewohnten 
Weiſe unter Entſtellungen und Lügen über den 
Bund der Landwirthe geſchimpff. Mit dem Bericht 
über jene Verſammlung gehen die Freiſianigen noch 
heute krebſen, und doch hat Eugen Richter nur 
die alten Unwahrheiten wieder aufgewärmt. 
Das einzige bemerkenswerthe in ſeinen Ausführungen 
war die Ausſage, daß die jetzige agrariſche Strömung 
viel gefährlicher jet, als die ſoztaldemokratiſche.“ 

Bei der Landtagserſatzwahl in Stolp hatten die 
Liberalen lediglich als Zählkandidaten Herrn Guts⸗ 
beſitzer Wüſtenberg Rexin aufgeſtellt. Obgleich kein 
verſtändiger Menſch an deſſen Sieg denken konnte, 
bejubelt das „D. T.“ ſeine Niederlage folgender: 
maßen: „Wüſtenberg hat alſo den Durchfall erlebt, 
den wir ihm vorausgeſagt haben. Es war auch 
unvorſichtig von ihm ſich in einer Gegend aufitellen 
zu loffen, wo man ihn gut genug kannte und daher 
über ſeine „landwirthſchaftlichen Erfolge“ etwas anders 
denkt, als in freiſinnigen Redaktlonsſtuben. Wir 
möchten den Fretiſinnigen rathen, ihren 
Renommierbauer Wüſtenberg in Berlin aufzuſtellen. 
Die Berliner Juden würden ihn doch ſicher als 
Landwirth par exellence, anerkennen und wählen.“ 

Die „Köln. Ztg.“ hatte für eine Ermäßigung der 
Eiſenſteinfrachten für das Siegerland plädirt. Voller 
Neld und Mißgunſt ſchreibt dazu die D. T.: „Mit 
ſolchen Anſprüchen ſollten einmal die nothleidenden 
Agrarier kommen, wie würde da die „Kölntſche“ 
fetten von Begehrlichkeit und Sozialtsmus. Die 
„Kölniſche“ pflegt, was ihr nicht in den Kram 
paßt, zu beſchimpfen oder todt zu ſchweigen. 
Auf dieſen Artikel wird fie natürlich ſchweigen oder 
uns mit dem 20 proc. Düngertarif kommen, der uns 
alle Jahr einige Muk Broſamen vom Eijenbahı fiskus 
bringt, vielleicht auch ſagen, das ausländiſche Korn 
und Mehl iſt zum Brotbacken nicht zu entbehren.“ — 
Die Zeitung kennt alſo ganz genau die richtige Ant⸗ 
wort! ; 

Der „Hann. 
5 als dem Organ der Bündler die Induſtrie 
schenden =» das Blatt zwiſchen den intenſiv wirth⸗ 
Deutſchlands and beben des mittleren und weſtlichen 
natürlich me N des Oſtens unterjcheide, was 
widert die „D. Teach entfpicht Darauf er⸗ 
Kurler“ zugeſtehen, dis er mi müſſen dem „Hann. 

0 zer, mit dieſen Behauptungen 
an lügenhafter Gehäſſigkett hinter deinem 
auch night hinter dem ordinärften Sudenblatte 
zurüdftebt. Die ganze Kampſeswelſe des „Hann. 
Kurſers“ zeigt alſo bon einer ſo namenlos 
niedrigen Geſinnung, daß wir derſelben gegenüber 
mit dem Ausdruck unſerer Verachtung nicht 
zurückhalten konnten.“ — Men ſieht, wie ſchmerzlich 
dieſer Pfell getroffen! 

Die „Rh. Weſtf. Ztg.“ kam in einer Betrachtung 
der Wahl in Herſord⸗Halle zu dem Reſultat, doß Dr. 
Weihe in dleſem In duſtriekreiſe wegen ſeines Ein⸗ 
tretens für den gemeinſchädlichen Antrag Kanitz unter⸗ 
legen ſei. Das Bundesorgan jagt bierzu:. „Sollte 
aber die „Neue Weſtf. Big.“ mit ihren von der 
geſammten liberalen, mancheſterlichen und 
Judenpreſſe geradezu mit Freudengeheul be⸗ 
grüßten Darlegungen recht haben, ſo würde für 


Kurier“ ſprach davon, daß der 


fie und für die Conſervativen des Wahlkreiſes daraus] z 


die ernſte Pflicht ſich ergeben, dafür zu ſorgen, daß 
über den Werth und die Wirkung des Antrags Kanitz 
die Wahrheit verbreitet werde.“ Als ob man darüber 
wirklich noch nicht klar wäre! 

Die „Nat. ⸗ Ztg.“ hatte verlangt, daß dle drei 
nationalliberalen Abgeordneten, die den Antrag Kanitz 
unterſchrieben, aus der Partel ſcheiden ſollten. In 
der Angſt um dieſe Stimmen ruſt das Organ: „Wir 
halten immer noch die nationalliberale Fraktion für 
viel zu verſtändig, als daß fie ſich von der „National- 
zeitung“, deren ſchlotternde Angſt immer ſelt⸗ 


Thurgau (radikal.) 


ſamere Blüten zeitigt, zu einer ſo kindiſchen 
Thorheit verleiten laſſen könnte.“ 

Ferner ſchreibt die „D. T.“: 

„Zum Miniſterwechſel. In faſt allen Blättern 


wird der Rücktritt des Herrn von Köller je beſprochen, f 


daß man dem Manne als ſolchem Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren läßt. Nur die „Voſſ. Ztg.“ macht ihrem 
altweiberhaften Unmuthe über den Miniſter, der 
ſo wenig nach dem Herzen der Weißbierphiliſter 
war, noch einmal Luft und verſteigt ſich dabei zu 
der unpaſſenden Bemerkung, daß es unverſtänd⸗ 
lich geweſen ſei, wie von Köller überhaupt hätte 
Meiniſter werden können. Die Tante meint dies 
natürlich nicht böſe, ſie iſt in ihrem täppiſchen 
Haſſe ſo tölpelhaft ungeſchickt, daß ſie nach allen 
Seiten hin ausſchlägt.“ 

Aus Anlaß eines Spottartlkels der „Weſerzeltung“ 
über die Agitation der Bündler ſagt die „Korresp. 
des Bundes der Landwirthe“: 

„Gegenüber einem derartigen Cynismus, kann es für die 
deutſchen Landwirthe nur eine Antwort geben: ſolchen Geg⸗ 
nern mit etwas „furor teutonicus“ gegenüberzutreten und 
rückſichtslos die Ellenbogen zu gebrauchen, 
denn mit Beſcheidenheit wird man bei dieſen 
Leuten nicht weit kommen. Aber das frivole 
Lachen wird ihnen auf den Lippen erſtarren, 
wenn drohend der donnernde Maſſenſchritt 
unſerer „Bauernbataillone“ erdröhnt.“ 

Der demagogiſchen Aufhetzung kommt in der 
„Deutſch. Tagesztg.“ die Zuſchrift eines Landgeiſt⸗ 
lichen zu Hilfe, in der es heißt, „daß der Segen der 
harten Arbeit und langen Mühe der Landwirthe über 
Rußlands Grenzen zu fremden Völkern zieht. Er 
ſtrömt zuſammen in die Hände einzelner 
weniger Fremdlinge in unſerm Lande, die 
nichts thun, als ſich mäſten von dem ſauren 
Schweiße unſeres Volkes und den produk⸗ 
tiven Ständen das Blut ausſaugen.“ 

Kann Aergeres an Verhetzung ſelbſt von den 
Sozialdemokraten geleiſtet werden und iſt zwiſchen 
dieſer Sprache und der der Sozialdemokraten über⸗ 
haupt noch ein Unterſchied zu finden? 

Es würde uns ein Leichtes ſein, Spalten und 
Spalten unſeres Blattes mit weiteren Proben ſolchen 
wüſten Gebahrens zu füllen, aber wir finden, daß es 
dieſen Blättern zu viel Ehre anthun hieße, wollten 
wir uns noch weiter mit ihnen beſchäfttgen. Wie 
ſchädigend, wie verderblich eine ſolche von Haß, Miß⸗ 
gunſt und Unduldſamkeit überfließende Sprache aus 
den Reihen derer wirken muß, welche es als ihr an⸗ 
geſtammtes Recht beanſpruchen, daß von ihnen die 
höchſten Beamten und Berather der Krone entnom: 
men werden, das brauchen wir nicht weiter auszu 
führen. Ein betrübender, unheilvoller Ausblick in 
die Zukunft offen bart ſich in dieſer Sprache. 


Ausland. 


Italien. 
Rom, 12. Dez. In der Deputirtenkammer be⸗ 
antragt Sola den Familten der in Afrika gefallenen 
Tapferen das innige Beileid der Kammer und des 
Landes zu übermitteln. Die Minifter des Auswärtigen 
und des Krieges, ſowie Galimberti und Cavalottt 
ſchlteßen ſich dem Vorſchlag Sola's an. (Lebhafter 
Beifall.) Auf den Vorſchlag des Präſidenten erheben 
ſich ſämmtliche Mitglieder der Kammer von den Sitzen 
zum Zeichen der Ehrung, des Andenkens der Gefalle⸗ 
nen und des Schmerzes der Familten. (Aubalt nder 
allgemeiner Beifall.) Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Saracco, beantwortet die Frage Cavalotti's, 
in Vertrelung des noch leidenden Miniſterpräſidenten 
Crispi, und erklärt, die Zahl der bei dem Gefecht 
am Ambaaladſchi betheiligten Truppen habe 2450 
Mann betragen; die Regterung habe nicht im Sinne, 
die Wahrheit zu verbergen. „Wir ſiad geſchlagen 
worden, müſſen uns aber wie echte Römer aufrichten. 
(Lebhafter Beifall.) Die Regierung hat alle Maß⸗ 
regeln getroffen, damit der Sieg ſchließlich den italtent⸗ 
ſchen Waffen bleibe.“ (Bravo! Berfall) Imbrian 
ergeht ſich ſodann in Ausführungen, wegen welcher 
er zur Ordnung gerufen wird. — Der Zwiſchenfall 
iſt damit geſchloſſen. — Im Fortgange der Sitzung 
wird der Antrag der Regierung auf Abſchaffung der 
Militärſchulen in namentlicher Abſtimmung mit 168 
gegen 91 Stimmen genehmigt. Cambray Digny legt 
alsdann den Berlcht über die Angelegenheit Geolittis 
vor. Giolitti beklagte ſich darüber, daß er von der 
Commiſſion, welche über die Dokumente zu berichten 
hatte, nicht gehört worden ſei. Nach längerer leb⸗ 
hafter Debatte wurde der Vorſchlag des Präfidenten, 
die Berathung über den Bericht Cambray Digny's 
auf die morgige Tagesordnung zu ſetzen, angenommen. 
— (Meldung der „Agenzia Stefani“ aus Conſtan⸗ 
tinopel) Das zweite italieniſche Stationsſchiff 
„Archmedes“ hat heute mit dem engliſchen Statlons⸗ 
ſchiff die Dardanellen paſſirt. 
— Die „Opinione“ tbeilt mit, die Befehle zur 
eifrigeren Ueberwachung der Küſten des Rothen Meeres 
zur Verhinderung zur Einfuhr von Waffen für Schon 
eien erneuert worden. : 
— In der beuttgen Sitzung der Budgetkommiſſion 
wurde an die Regierung die Anfrage gerichtet, ob fie 
beabſichtige außer dem im Budget von 1895/96 auf⸗ 
geſtellten Credit von 3 Mill onen für Afrika eine Er⸗ 
höhung der außerordentlichen Ausgaben zu fordern. 
Der Kriegsminister, ſowie der Schatzminiſter bean⸗ 
tragten einen Credit von 7 Millionen, welcher in 
ausreichender Weiſe allen Anforderungen Baratlerb's 
entſprechen. Die Commiſſion genehmigte einſtimmig 
den Credit und überreichte der Kammer denſelben hier⸗ 
auf bezüglichen Bericht. 
Schweiz. 
Bern, 12. Dez. Die Bundesverſammlung wählte 
um Bundespräſidenten für das Jahr 1896 Lachenal⸗ 
Genf (radikal) und zum Vizepräſidenten Deucher⸗ 


Frankreich. 

Paris, 12. Dez. Die Delegirten zum „Bimetal⸗ 
liſtiſchen Congreß“ begaben ſich heute zum Miniſter⸗ 
präfidenten Bourgeois. Derſelbe erklärte, die franzöſiſche 
Regierung zolle den Beſtrebungen der Bimetalliſtenliga 
Beifall, welche die Arbeit der Regierungen erleichtern 
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ſprach, die Protokolle des Congreſſes kennen zu 
lernen, um dieſelben zu ſtudiren. (Es iſt ja eine be⸗ 
kannte Thatſache, daß die Franzoſen ihre großen ent⸗ 
wertheten Silbervorräthe in der Bank von Frankreich 
ehr gern zu einem höheren Preiſe los werden möchten 
durch irgend eine internationale Vereinigung. Wie 
aber würden unſere Conſervativen wohl über Complott 
und Landesverrath ſchreien, wenn etwa von frei⸗ 
händleriſcher Seite ſolche perſönlichen Verhandlungen 
mit auswärtigen Machthabern angeknüpft würden in 
einer Richtang, welche ein großer Theil ihrer Lands⸗ 
leute als eine Schädigung des nationalen Wohlſtandes 
betrachtet). 

— Die Deputirtenkammer nahm das Budget für 
Algier unverändert an; die Berathung aller auf 
Algier bezüglichen Fragen wurde bs nach Beendigung 
der Berathung des Budgets vertagt. Hierauf wurde 
das Budget des Miniſteriums des Aeußeren ein⸗ 
ſchließlich der Ausgaben für die Protektorate unver⸗ 
ändert genehmigt. Ein von Sembat (Sozialiſt) ein⸗ 
gebrachtes Amendement auf Aufhebung der Botſchaft 
bei dem Vatikan wurde mit 333 gegen 157 Stimmen 
abgelehnt, nachdem der Miniſter des Innern Bourgeois 
das Amendement bekämpft und erklärt hatte, man 
müſſe dieſe Botſchaft aufrecht erhalten, ſolange Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und dem Vatikan be⸗ 
ſtehen. Die Regterung werde, fügte der Miniſter 
weiter hinzu, einen Geſetzentwurf über die Ver⸗ 
einigungen vorlegen, welcher eine für alle Parteien 
unentbehrliche Maßnahme bilde. 


Lokale Nachrichten. 


Naturheilverein. Die geſtrige nur ſchwach be⸗ 
ſuchte Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr 
Lehnert, und ertheilte dem Herrn Lehrer Knoblauch 
das Wort zu ſeinem Vortrage „Jugend- und Volks⸗ 
ſpiele“. Redner ſchilderte die Entſtehung des Spiels 
und Turnens, deſſen fördernde Einwirkung auf die 
Entwickelung des menſchlichen Körpers. In Deutſch⸗ 
land hat man erſt in ſpäterer Zelt die Vortheile der 
Jugend⸗ und Volksſpiele erkannt, während in Eng⸗ 
land z. B. daſſelbe ſchon in früheren Jahrhunderten 
gehegt und gepflegt wurde; ſo weiſt London gegen 
7000 öffentliche Spielplätze auf. Dann ſchilderte 
Redner, wie ein ſolcher Spielplatz beſchaffen und an⸗ 
gelegt ſein müſſe, um ſeinen Zweck voll zu erfüllen. 
Zum Schluß wurde die Leitung der Sp ele durch die 
Lehrer beſprochen. Anſchließend an den Vortrag 
theilte Herr Lehnert mit, daß der Verein im ver⸗ 
gangenen Sommer ſchon auf einer Wieſe bei Wein⸗ 
garten derartige Jugendſpiele veranftaltet habe, dle 
aber nur eine geringe Bethelligung fanden. Im 
kommenden Sommer ſoll in nächſter Nähe der Sſadt 
ein zu dieſen Zwecken geeigneter Platz erworben und 
dann mit den Jugend⸗ und Volksſpielen fortgefahren 
werden. Die beiden eingegangenen Fragen beant⸗ 
wortete Herr Dr. Lindtner, und zwar 1) „Wie be⸗ 
handelt man nach der Naturheilmethode Influenza ?“ 
Die Antwort lautete: Wie bei allen fiebernden Krank⸗ 
heiten mit Bädern, welche nach der Höbe des Fiebers 
einzurichten find und hydropathiſchen Umſchlägen um 
die Bruſt, um einer ernſteren Erkrankung der Lungen 
vorzubeugen. 2) „Wendet die Naturheilmethode Es 
an?“ Nein, das Eis entwickelt eine zu ſtarke Kälte, 
es dürfen nur Umſchläge mit ſtubenwarmem Waſſer 
gemacht werden. Hierauf wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

Der Weſtpreußiſche Lehrer Emeriten⸗Unter⸗ 
ſtützungsverein, der ſeinen Sitz in Elbing bat, 
überreicht ſoeben feinen Mitgliedern den Bericht über 
das abgelaufene 32. Vereinsjahr. Die Mitgliederzahl 
erhöhte ſich in dem Berichts jahre von 405 auf 419. 
Es betrugen die Geſammteinnahmen 1663,65 Mk., 
die Ausgaben 47644 Mk, der Ueberſchuß ſomit 
1187,21 Mk. Von dieſem Ueberſchuſſe wurden 
ſtautenmäß'g 1 im Betrage von 1069 Mk., an 20 
Lehreremeriten vertheilt, welche Unterſtützungen in 
öhe von 30—100 Mk. erhielten. Das Stamm⸗ 
kapital erhöhte ſich auf 5294 Mk. — Die 419 Mit: 
glieder vertheilten ſich auf die einzelnen Kreiſe unſerer 
Provinz folgendermaßen: Berent, Dt Krone, Culm, 
Löbau, Strasburg und Tuchel je 0, Briefen und 
Schwetz je 1, Marlenwerder 2, Stuhm 3, Schlochau 
4, Neuftadt, Pr. Stargard und Flatow je 6, Putz'g 
8, Danziger⸗Niederung 9, Danziger⸗Höhe 10, Grau⸗ 
denz 15, Carthaus 18, Danzig⸗Stadt 26, Dirſchau 27, 
Konitz 29, Thorn 31, Roſenberg 33, Elbing⸗Land 43, 
Martenburg 57, Elbing⸗Stadt 83 Mitglieder. — Für 
die Nothwendigkeit des Emeriten-Unterſtützungsvereins 
führt der Jahresbericht folgendes an, was für 
weitere Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte: 
Jolgendes, der Berliner Morgenzeitung entnommene 
Inſerat führt uns in Kürze das Elend eines preußiſchen 
Volksſchullehrers vor Augen, der im aufreibenden 
Amte erkrankt und nach kurzer Dienftzeit penfionirt 
werden muß e: „Ein Lehrer, infolge Erkrankung an 
Schwindſucht mit einem Ruhegehalte von 240 Mk. in 
den Ruheſtand geſetzt, durchaus mittellos, Familien⸗ 
vater von 3 Kindern im Alter von 3 und 13 Jahren 
und 2 Tagen, der ſeit zwei Jahren ſein Gehalt ver⸗ 
doktert, bittet edelgeſinnte Menſchen um Unterſtützung. 
Gütige Gaben nimmt zur Weiterbeſöcderung gern in 
Empfang Gutsbeſitzer Johann Gaffke in Löbſch. Kreis 
Putzig Weſtpr.“ Einen beſchämenden Eindruck muß 
entſchteden die Thatſache machen, daß ein im preußiſchen 
Volksſchuldienſt arbeitsunfähig gewordener Beamter 
die öffentliche Mildthätigkeit in Anſpruch nehmen muß, 
um ſein Daſein zu friſten. Nach jahrelangen Vor⸗ 
bereitungen auf den Lehrerberuf und mehrjähriger 
Amtsthätigkeit erbält ein Volksſchullehrer, der Frau und 
3 Kinder zu unterhalten hat, 240 Mk. Penſion. Hinſichilich 
der Penſiontrung kann der Lehrer ja keine Bevorzug⸗ 
ung anderer Beamtem gegenüber beanſpruchen. Der 
Modus bei der Benfionterung ſelbſt muß ja derſelbe 
bleiben. Wenn hier die Penſion eines Lehrers viel 
geringer iſt als die eines arbeitsunfähigen Arbeiters 
in einer militäriſchen Werkſtätte, auf einer Kaiſerlichen 
Werft ꝛc., ſo hat das in der kläglichen Beſoldung 
leinen Grund. Sind ſchon häufig die geringen Lehrer: 
gehälter in unſerer Provinz nur geeignet, Lehrer vor 
der allergrößten Noth zu ſchützen, ſo gilt dies in noch 
viel höherem Grade von den nach dieſen Gehältern 


würde. Graf Mirbach ſprach den Dank der Delegirten] feſtgeſetzten Penſionen. Es mag noch auf eins an dieſer 
aus. Nachher wurden die Deleg'rten von dem Präſi⸗ Stelle aufmerkſam gemacht werden. In unſerer Pro⸗ 
denten Faure empfangen, welcher den Wunſch aus- vinz beſteht ſeit mehr als 30 Jahren der Lehrer⸗ 


in aller Munde. 


Emeriten⸗Unterſtützungsverein, der im Jahre 1864 
durch „Vater Deltzer“ ins Leben gerufen wurde. 
Dieſer Verein, der ſich die Unterſtützung von Lehrer⸗ 
Emeriten zur Aufgabe macht, hat namentlich nach 
Inkrafttreten des Penſionsgeſetzes gegen die Auffaſſung 
zu kämpfen, als ob die Lehrer⸗Emeriten, nun aller 
Noth überhoben und der Verein ſomit überflüſſig 
geworden wäre. Daß dieſe Auffaſſung eine irrige 
ift, beweiſt wieder aufs deutlichſte der in Rede ſtehende 
Fall. Der Verein unterſtützt ſolche Emeriten, die in⸗ 
folge frühzeitiger Penſionierung nur eine ganz geringe 
Penſion beziehen (nach 10jähriger Amtsthätigkeit be⸗ 
trägt die Penſion von 900 bis 1000 Mk. Gehalt nur 
225 bis 250 Mk.) oder durch Krankheit ꝛc. in materielle 
Sorgen gerathen find. Allen Collegen empfehlen wir 
den Beitritt zu dieſem Verein aufs angelegentlichſte 
und das um ſo mehr, als der jährliche Beitrag nur 
1 Mk. beträgt. Das Opfer iſt ein geringes, der Er⸗ 
folg aber ein großer, wenn ſich alle Collegen der 
Provinz an den Beſtrebungen des Vereins bethelligen. 
Darum auf, lieber Leſer, mache deine Nachbarcollegen 
auf die gute Sache aufmerkſam, nimm von ihnen 
gleich den Beitrag für ein Jahr entgegen und ſchicke 
die geſammelten Gelder an Hauptlehrer a. D. Straube 
in Elbing ein. Auch wenn es ſich nur um den Bei⸗ 
trag von einem Collegen handelt, ſo ſende ihn ruhig 
ein in dem Bewußtſein, daß du auch hierdurch ſchon 
ein gutes Werk fördern Hilfft! 

Grundſtücksverkauf. Das Kling'ſche Geſchäfts⸗ 
haus in Neukirch Niederung nebſt Bäckerei und ſechs 
Morgen kulm. Wieſenland iſt für den Preis von 
30 000 Mk. in den Beſitz des Gaſtwirths Fröſe aus 
Möskenberg übergegangen. 

Ein Beſuch beim billigen Mann. In der 
Nummer 284 des „Frankfurter Intelligenzblattes“ 
leſen wir: „Einer ungemeinen Popularität erfreut ſich 
das Elbing⸗Königsberger Kauf⸗ und Waarenhaus von 
H. Jeſchanowsky beim hieſigen kaufenden Publikum. 
Obgleich Herr Jeſchanowsky erſt ſeit Beginn der Died» 
jährigen Herbſtmeſſe, alſo knapp 6 Wochen, mit ſeinem 
Lager hier eingetroffen iſt, ſo iſt ſein Name doch ſchon 
Fragt man die bei ihren Einkäufen 
äußerſte Sparſamkeit beachtende Hausfrau, von wo fie 
all die kleinen und größeren Artikel für Haus und 
Küche bezieht, jo lautet gemeinhin die Antwort: „Vom 
billigen Mann“. Dieſer „billige Mann“, unter ſeinem 
Namen wird Herr Jeſchanowsky bald nur noch ſeinem 
engeren Freundeskreis und dem Einwohnermeldeamt 
bekannt ſein, hält in feinem in der Bliſchofſtraße 14 
befindlichen Laden tauſenderlei Artikel und Sächelchen 
aufgeſpelchert. „In drangvoll fürchterlicher Enge“ 
finden ſich hier Käuferinnen und Käufer aus allen 
Schichten der Bevölkerung zuſammen und drängen die 
eilfertigen und überaus fixen Verkäuferinnen, ja nicht 
ihrer zu vergeſſen, denn Jeder, der in dem an ſich 
ziemlich geräumigen Verkaufsladen ſich vordrängeln 
muß und ſieht, wie viele Nachzügler noch immer 
welter in den Laden treten, hat das Geſühl, der billige 
Mann würde bald am Ende mit ſeinen Vorräthen 
ſein und man müſſe deshalb keinen Augenblick ver⸗ 
lieren, um ſeinen eigenen Bedarf rechtzeitig zu decken. 
Große Beſtürzung wird daher bei allen Denjenigen, 
die noch nicht ihre Einkäufe beim Billigen complettirt 
haben, die Nachricht hervorrufen, daß Herr Jeſcha⸗ 
nowsky ſchon heute Abend unſere Stadt verläßt. Wie 
wir zum Troſte Vieler mitthellen können, beabſichtigt 
Herr J. im Februar n. J. wiederzukommen.“ 

Von der Nogat. Die Eisdecke der Nogat hat 
in Folge des Thauwetters bedeutend an Stärke abge⸗ 
nommen, ſodaß ſie an den Fähranſtalten nur noch von 
Fußgängern benutzt werden kann. Die Fuhrwerke 
müſſen den Umweg über Einlage bezw. Zeyer nehmen, 
wo ſie mit der Fähre übergeſetzt werden. Der Ver⸗ 
kehr zwiſchen den beiderjeitigen Ufern wird immer 
ſchwieriger, da ſich auch bereits Aufwaſſer gefunden 
hat. Wenn nicht bald Froſtwetter eintritt, ſo wird 
der Eisgang ſich jedenfalls auch auf die Nogat aus⸗ 
dehnen, wenn etwas Wachswaſſer eintrifft. 

Influenza. Auch in unſerer Niederung tritt die 
Influenza auf. In den Ortſchaften an der Nogat 
ſind ſchon zohlreiche Erkrankungen vorgekommen, doch 
ſind die Krankheitsfälle meiſt leichter Natur. 


Vermiſchtes. 
— „Die Perlen der Kaiſerin.“ In ameri⸗ 
kaniſchen Blättern finden wir unter dieſer Ueberſchrift 
folgende Anekdote: Von einem koſtbaren Perlen⸗Hals⸗ 


band der jetzigen deutſchen Kaiſerin erzählt man 


Folgendes. Durch langes Liegen — Perlen müſſen 
häufig getragen werden — waren die Perlen, welche 
die Juweliere „lebende Steine“ nennen, gelb ges 
worden. Es ſoll fih nun empfehlen, ſolche Perlen 
ins Meer zu verſenken, da. fie dort wleder ihre alle 
Farbe annehmen. Infolge deſſen wurde in einem mit 
dicken Glaswänden verſehenen Käſtchen das Perlen⸗ 
Halsband in die See verſenkt, und eine Schutzwache 
ſorgt dafür, daß das koſtbare Kleinod nicht in diebiſche 
Hände gerüth. — Die amerikaniſchen Blätter würden 
jeden Zweifel an der Richtigkeit dieſer wunderbaren 
Geſchichte beſeltigen, wenn fie nun erzählten, wo die 
Schutzwache Aufſtellung genommen hat. 
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Was freut jede Dame 


auf dem Weihnachts⸗ 


3 Ein Carton der von den bedeutend⸗ 
tiſch? ſten Profeſſoren und Aerzten jo ſehr 
empfohlenen und für die Schönheits⸗ und Geſund⸗ 
heitspflege der Haut unübertroffenen und unerreichten 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife. Allgemein anerkannt iſt 
es heute, daß keine andere Toiletteſeife ſolche Wir⸗ 
kung auf die Haut ausübt und dieſe hierdurch zart, 
jugendfriſch und geſchmeidig macht, ſowie 
Schrunden, Riſſe, Unreinheiten 2c. beſeitigt. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten 
Parfümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den 
Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 
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Großer Umſatz. 


3 Dtz. Verſicherungsnadeln 10 Pf. 
3 Spiele Wollſtricknadeln 10 Pf. 
3 Rollen Maſchinengarn 10 Pf. 
6 Stück ſtarke Blechtheelöffel 10 Pf. 
3 Dtz. leinene Hemdenknöpfe 10 Pr 
6 Dtz. Wickelhemdenknöpfe 10 Pf. 
3 Dtz. Stopfnadeln nur 10 Pf. 
2 Stück prima Coneurrenzſeife nur 30 Pf. 
4 Stück große Abfallſeife nur 30 Pf. 
3 Stück blaues Schürzenband 10 Pf. 
3 Stück leinenes Band 10 Pf. 
4 Stück Köper band 10 Pf. 


6 Stück prima Hutnadeln mit geſchliffenem Kopf 10 Pf. 
S Stück prima Federhalter zum Ausſuchen nur 10 Pf. 


6 Stück Stahlfingerhüte 10 Pf. 
1 Petroleumkanne (1 Liter Inhalt) 40 Pf. 
1 Petroleumkanne 3 „ 5 60 Pf. 
1 Kohlenkaſteu nur 80 Pf. 
100 Bogen liniirtes Briefpapier 45 Pf. 
100 Haufeouverts nur 10 Pf. 
100 Couverts (engliſch Format) 25 Pf. 
100 Bogen Briefpapier (prima engliſch) 25 Pf. 
1 Buch prima Canzleipapier 25 Pf. 
1 Buch Coneceptpapier 20 Pf. 
1 großer Gummifriſirkamm 25 Pf. 
1 Gummipfropfen für Kinder 6 Pf. 
1 Paar Strumpfbänder nur 5 Pf. 
1 Gummiſchlauchſauger 10 Pf. 


Brochen, Ohrringe, Hornhaar nadeln, 
Kleiderknöpfe, Portemonnaies, Hoſenträger, Kaffeeflaſchen, 
Topfdeckel, Laternen, Trichter, Milchkannen, Aſcheimer, Kaffeekeſſel, 
Trimmingſpitzen und andere Artikel zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


Da ich alle Meſſen Deutſchlands beſuche und mein reelles Verkaufsgeſchäft überall Anklang findet und ich mich nicht von dem ſauren 
Schweiße meiner Mitmenſchen nähren will, ſo habe dieſe äußerſten Preiſe geſtellt und bitte nochmals die hochgeehrten Damen und Herren 


von Elbing und Umgegend um geneigten Zuſpruch. 


5 ern 


Ju werden N I 


ſtaunen über meinen Weihnachts⸗Preiscourant, den ich hier anführe. 


Durch große Maſſen⸗Einkäufe bin ich in der Lage, die beſten und billigſten Waaren zu liefern und gebe den 
hochgeehrten Damen und Herren Elbiugs und Umgegend meine Speeial⸗Preisliſte hierdurch kund. | 


Wenig Mutzen. 


Hochachtungsvoll 


Hermann Jese 


„Zum billigen Laden“, Alt 


mann Jeschanowsky 
„Zum billigen Laden“, Alter Markt 34. 
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Keine Marktſchreierei. 


hanowSsky 


r Markt 34. 


1 gute, große Scheere 30 Pf. 
1 imitirte Bernſtein⸗Cigarrenſpitze nur 25 Pf. 
1 Poſten Cigarrenſpitzen, Stück 6 Pf. 
1 Poſten prima Manſchettenknöpfe, Paar nur 10 Pf. 
2 Itzd Portieren⸗ und Rouleauxringe 10 Pf. 
1 IJtzd. Taillenſtangen 10 Pf. 
1 Corſettſchmalſchließer ohne Contourfeder nur 8 Pf. 
1 Corſettſchließer, doppelt 10 Pf. 
8 Meter prima Kleiderſchnur 10 Pf. 
2 Meter breite, feſte Trimmingſpitzen nur 10 Pf. 
1 Spirituskocher nur 40 Pf. 
1 Meter prima Gummiband zu Strumpfbänder nur 20 Pf. 
1 wollenes Herrenvorhemd nur 20 Pf. 
1 Hut⸗ oder Fantaſiefeder nur 15 Pf. 
3 Stück ſtarke Blech⸗Eßlöffel 10 Pf. 
3 Stück prima Britania⸗Eßlöffel mit Stahl⸗Einlage nur 30 Pf. 
1 Kinderklapper, ſonſt 10 Pf., jetzt 8 Pf. 
1 Lampenſchirm nur 10 Pf. 
1 Kartoffelputzer nur 5 Pf. 


6 Packete Haarnadeln mit weißer Spitze nur 10 Pf. 
4 Stück Golddouble⸗Kragenknöpfe zum Klappen nur 10 Pf. 


1 prima Herren⸗Portemonnaies, rein Leder, ſonſt 1 M., jetzt 45 Pf. 
1 prima Kleiderbürſte nur 35 Pf. 
1 Dizd. prima lange Schuhſenkel⸗Renforce nur 10 Pf. 
1 Poſten prima Tabakspfeifen, ſonſt 40 Pf., jetzt 20 pf. 
5 Stück prima Kragenknöpfe, Horn, nur 5 Pf. 
1 Centimetermaaß nur 5 Pf. 

ſowie andere Artikel, als: 
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Der Hausfreumd. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 293. 


Elbing, den 14. Dezember. 


1895. 


Onkel Wagner. 
Berliner Criminal⸗Roman 
von Heinrich Grand. 


Nachdruck verboten. 
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Wagner hatte bei ſeiner großen Menſchen⸗ 
ſcheu nicht die Abſicht, wieder in das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben einzutreten, ſeine Freunde aufs 
zuſuchen, frühere Verbindungen wieder an⸗ 
zuknüpfen oder neue zu machen. In reiferen 
Jahren ſchließt man ſich weniger leicht an. Er 
wünſchte nur ſtill und zufrieden ſich ſelbſt zu 
leben, und wenn er zu dieſem Zweck gerade 
Berlin erwählt, ſo beſtimmte ihn dazu die Liebe 
zu ſeiner Vaterſtadt, die er faſt nie verlaſſen 
und in der ſich die ganze Geſchichte ſeines 
Lebens abgeſpielt. — Glücklich, wieder die 
Brandenburger Luft zu athmen, intereſſirte er 
ſich für alles, was inzwiſchen neu entſtanden 


war, wobei es ihm begegnete, daß er 
bei ſeinem Flaniren durch Straßen kam, 
die ihm gänzlich fremd waren, oder kopf⸗ 


ſchüttelnd vor einem Prachtgebäude ſtehen blieb, 
das er früher dort nicht geſehen. Selbſt das 
Wangenbergſche Haus, in dem er die ſchönſten 
Stunden ſeines Lebens verbracht, hatte ſich bis 
zur Unkenntlichkeit verändert. Die ganze erſte 
Etage zeigte hinter rieſigen Spiegelſcheiben eine 
großartige Seidenhandlung und im Parterre 
breiteten ſich rechts und links glänzende Ver⸗ 
kaufsläden aus. 

In dem Gewühl der Weltſtadt, wo Jeder 
ſeinen Geſchäften oder Vergnügungen nachgeht, 
keiner ſich um den andern viel kümmert, er⸗ 
reichte der Sonderling das, was er wünſchte, 
er lebte unbeachtet und konnte doch alles das 
genießen, was die Hauptſtadt in Kunſt und 
Wiſſenſchaft ſo reich und anregend zu bieten 
vermag. Sein Aeußeres hatte ſich durch ſeinen 
Aufenthalt im Gefängniß, mehr aber noch durch 
ſeine theatraliſche Wanderzeit — namentlich zur 

eit der „Schmiere“ — der er ſein weißes 

aar verdankte, ſo ſehr verändert, daß wohl 
Niemand den ehemaligen Direktor der 
„M. . ſchen Renten⸗ und Lebensverſicherung“ 
n ihm wiedererkannt haben würde. Außerdem 
gehört der Name Wagner zu denjenigen, welche 
im Berliner Adreßbuch ganze Columnen aus⸗ 
füllen. In einem ſtillen Hotel hatte er zwei 
Zimmer gemlethet, und wenn auch der froſtige 


Luxus dieſer Räume ihn nicht ſehr anzuheimeln 
vermochte, ſo kümmerte ihn das weniger, da er, 
wie bemerkt, faſt den ganzen Tag außerhalb 
ſeiner Wohnung verbrachte. 

Sein erſter Weg hatte ihn natürlich nach 
dem alten Jeruſalemer Kirchhof, zu dem Grabe 
ſeiner treueſten Freundin, ſeiner erſten und 
einzigen Liebe, geführt. Aber wer die zarte, 
kleine Frau Betty Wangenberg gekannt, die 
Alles, was Aufſehen machte, im Leben ängſt⸗ 
lich vermied, dem konnte das gewaltige, er⸗ 
drückende, gußeiſerne Kreuz, welches ſich am 
oberſten Ende ihres Grabhügels erhob, wenig 
paſſend erſcheinen. Dr. Herzberg hatte Wagners 
Auftrag, „den prächtigſten Denkſtein auf das 
Grab zu ſetzen“, mehr wörtlich als geſchmackvoll 
ausgeführt. Namentlich machte daran ein 
Porzellanſchild mit dem vergoldeten Namen der 
Todten den Eindruck, als fehle daneben noch 
ein Klingelzug. 

Wagner, als er an dieſem Grabe nieder⸗ 
kniete, vermochte die rechte andächtige Stimmung 
nicht zu finden, und er beſchloß im ſtillen, dieſes 
Koloſſal⸗Monument ſobald als möglich durch ein 
der Verſtorbenen entſprechendes zu erſetzen. 
Aber wenn er gehofft hatte, an dieſer Ruheſtätte 
Stunden ſtiller Andacht und weihevoller Er⸗ 
innerungen zu verbringen, ſo hatte er ſich ge⸗ 
täuſcht. Dieſe Stadt der Todten mit ihren 
eng aneinander gereihten Gräbern war ebenſo 
belebt, ebenſo geräuſchvoll, wie die Straßen 
Berlins. Es war der Kirchhof einer Weltſtadt. 
Während an dem einen Ende deſſelben ein 
Choral erklang, mit dem man Abſchied 
von einem Heimgegangenen nahm, führte ein 
leichter Wind von der entgegengeſetzten Seite 
einzelne Worte herüber, mit denen ein eifriger 
Redner die Tugenden eines Verſtorbenen den 
Leidtragenden nochmals vor die Seele führte. 
Dazwiſchen erſchien in den Gängen eine Menge 
Menſchen, vorzugswelſe dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte angehörend, welche mit wenig Rückſicht 
auf die Heiligkeit des Ortes, an allen Gräbern 
ſtehen blieben, um die Grabſchriften zu leſen 
oder die Trauernden zu betrachten. 

Wagner fand ſich wiederholt dadurch in 
ſeiner Andacht geſtört; was ihn aber gänzlich 
ernüchterte, war ein Anblick, der ſich ihm dar⸗ 
bot, als er eines Morgens den Kirchhof betrat. 
Neben Betty's Grab, an einem friſch anfge⸗ 
worfenen Hügel, ſtand eine Gartenbank, auf 
welcher eine ältere Dame und zwei junge 


Mädchen, ſämmtlich in tiefer Trauer, ſaßen und 
mit kleinen weiblichen Handarbeiten beſchäftigt 
waren. — Zu welcher Tageszeit auch Wagner 
ſpäter erſcheinen mochte, immer fand er dort 
dieſe Gruppe auf der Bank, die ihren Schmerz 
ſo ſtandhaft mit der Häkelnadel, mit Stramin 
und Wolle zu bekämpfen ſuchte. — 

Als Berliner Kind gehörte zu Wagners 
Lieblingsgetränken das berühmte Weißbier. Faſt 
jeden Abend lenkte er den Schritt in eins der 
renommirteſten Lokale, ſich an einer „kühlen 
Blonden“ zu erquicken. Die Geſellſchaft, welche 
ſich dort allabendlich um ihren Stammtiſch ver⸗ 
ſammelte, gehörte den beſſeren Bürgerkreiſen an 
und da Wagner faſt keinen Abend ſehlte und 
einen ſollden, anſtändigen Eindruck machte, ſo 
wurde ihm die Vergünſtigung zutheil, am 
Stammtiſch Platz nehmen zu dürfen, und bald 
fühlte er ſich in dieſer Geſellſchaft ſo behaglich, 
daß er hier, wenn auch nur als Zuhörer, die 
angenehmſten Stunden verbrachte. Mit dem 
Glockenſchlag wurden um 10 Uhr ſtets dieſe 
Sitzungen in ſolideſter Weiſe beendet und mit 
einem warmen Händedruck ſchied man vonein⸗ 
ander. 

Auf dem Wege nach ſeiner Wohnung, die 
nur wenige Straßen entfernt lag, war es 
Wagner wiederholt, und ſo auch an dieſem 
Abend vorgekommen, als verfolge man ihn. 
Eine lange, dunkle Geſtalt ſchlen ihn vor dem 
Reſtaurant zu erwarten und beim Nachhauſe⸗ 
gehen in gewiſſer Entſernung zu begleiten. 
Stand Wagner ſtill, ſo rührte ſich auch der 
Fremde nicht vom Platz, und wenn ihn das 
Licht der Gaslaternen ſtreifte, jo ſchien er das 
Geſicht ſeitwärts zu wenden. 

Wagner fühlte ſich unbehaglich durch dleſe 
Verfolgung, raſch ſuchte er fein Hotel zu er: 
reichen und verſchwand ebenſo in ſeinem 
Zimmer, das er hinter ſich verſchloß. Als er 
dann an das Fenſter trat und das Rouleaux 
ein wenig bei Seite ſchob, erblickte er die 
Geſtalt auf dem Trottoir, wie ſie mit einem 
jungen Burſchen, der eben aus dem Hotel kam, 
ein Geſpräch anzuknüpfen ſchien, wobei er 
wiederholt nach Wagners Fenſter deutete. Die 
Antwort mußte wohl befriedigend ausgefallen 
fein, denn mit einem kurzen Gruß verſchwand 
der Fremde. ö 

Nach einer ſehr unruhig verbrachten Nacht 
meldete ihm am Morgen der Aufwärter, daß 
Herr Doktor Löwenkron ihn zu ſprechen wünſche. 
Wagner entſann ſich nicht, in ſeinem langen 
Leben je dieſem Namen gehört zu haben, und 
während er noch ſchwankte, ob er den Beſuch 
annehmen ſolle, betrat der Fremde ſchon das 
Zimmer, und Wagner erkannte den Verfolger 
vom geſtrigen Abend wieder. 

Es war eine große, dürre Geſtalt, in 
ſchwarzem, ſehr defektem Anzug, bei dem 
ängſtlich jede weiße Wäſche vermieden war. 
Das lange Geſicht mit den erdfahlen 
Zügen und den hochgezogenen Brauen 
war ungeheuer beweglich, und feine 


kleinen zwinkernden Augen blickten fort⸗ 
während unruhig und mißtrauiſch über ein 
Pincenez hinweg. Sein dunkles Haar war kurz 
geſchnitten und ſein glatt raſirtes Geſicht bis zu 
den Augen mit einem ſchwärzlichen Blau über⸗ 
ogen. 

Mit affectirter Herzlichkeit eilte er auf 
Wagner zu und ſtreckte ihm die Hände ent⸗ 


gegen: 

„Mein lieber, alter Freund und Leidens⸗ 
genoſſe, ſo ſehen wir uns wieder! — Wie oft 
habe ich Ihrer gedacht in meiner engen Zelle, 
unſerer anregenden Spaziergänge im Gefängniß⸗ 
garten! — Was habe ich gelitten, als Sie eines 
Tages verſchwunden waren und ich nun die 
lange Zeit hindurch allein, ohne meinen beſten 
Freund, mein ödes Daſein weiter ſchleppen 
mußte?" 

Wagner war entſetzt, als er in dem vor ihm 
Stehenden einen früheren Mitgefangenen er⸗ 
kannte, der im Gefängniß allgemein den Namen 
„Der Wunderdoctor“ führte. Bei den Spazier⸗ 
gängen im Hof und Garten der Anſtalt hatte 
er ſich ſtets an Wagner gedrängt. 

Man erzählte vom Wunderdoctor, daß er, 


ohne geſetzliche Zuſtimmung, ſeit vielen Jahren 
à la Eiſenbart Curen „auf feine Art“ 
unternommen habe, die ihm außerordentlich 


geglückt wären und die ihm viel Geld und 
feinen Beinamen verſchafft hätten, bis endlich 
der plötzliche Tod eines jungen Mädchens, das 
er ebenfalls „auf ſeine Art“ kurirt, eine Unter⸗ 
ſuchung veranlaßte, die ihn vor die Strafkammer 
des Landgerichts brachte. Die Entdeckungen, 
welche man bei dieſer Gelegenheit machte, waren 
ſo grauſiger Art geweſen, daß ihm eine fünf⸗ 
jährige Gefängnißſtrafe zuerkannt wurde, welche 
er vor einem Monat verbüßt hatte. Er trieb 
ſich ſeitdem in Berlin umher, angeblich, um eine 
Hauslehrerſtelle zu erlangen, wozu ihn allerdings 
ſeine Kenntuſſſe befähigten, denn er hatte die 
Univerſität beſucht und ſein Doktor⸗Examen 
cum laude beſtanden. : 

Nachdem Wagner den erſten Schreck übers 
wunden hatte, nahm er ſich zuſammen und trat 
dem Frechen mit einer Energie entgegen, die 
man dem Gutmüthigen nicht zugetraut hätte. 

„Herr Dr. Löwenkron, ich wüßte nicht, daß 
ich Ihnen jemals das Recht gegeben, mich 
Ihren Freund zu nennen. Ich verbitte mir 
alſo dieſe Bezeichnung. Außerdem habe ich bes 
obachtet, daß Sie ſett mehreren Abenden mir 
heimlich bis zu meiner Wohnung nachgefolgt 
find — zu welchem Zweck? — Was wollten 
Sie von mir?!“ 

Löwenkron betrachtete über ſein Glas weg 
ganz verblüfft den Redner. War das der 
ſtille Camerad aus dem Gefängniß, über deſſen 
Lammesnatur er ſo oft ſchlechte Witze gemacht? 
— Er war wirklich im Augenblick verlegen, was 
darauf zu erwidern ſei. 

„Eine ſolche Aufnahme,“ begann er endlich 
im Ton gemachter Empfindlichkeit, „hätte ich 
bei Ihnen nicht vermuthet, Herr Wagner, denn 


wenn Sie auch das Epitheton „Freund“ nicht 
anerkennen wollen, ſo werden Sie doch dafür 
sn ehemaligen „Cameraden“ nicht zurückweiſen 


Wagner zuckte ſchmerzlich auf und wieder⸗ 
holte verächtlich: „Cameraden?“ 

„Ja, — den Cameraden,“ betonte ſcharf 
der Wunderdoctor, der mit geheimer Freude die 
Wirkung dieſes Wortes beobachtete. „Da Sie 
den Freund nicht gelten laſſen, ſo müſſen Sie 

on den Cameraden dafür dulden, der Ihnen 
ſeinen Beſuch macht.“ 

„Zu welchem Zweck?“ 

„Nun, — ich — ich werde eine Hauslehrer⸗ 
delle — bei dem Dings⸗da — dem Grafen 
Palinsty — in Dings⸗da — im Großherzog⸗ 
thum Poſen — antreten und erwarte ſtündlich 
das ſtſpulirte Reiſegeld. Durch die unbegreif⸗ 
liche Verzögerung deſſelben bin ich aber — 
offen geſtanden — im Moment ſchandbar ab⸗ 
gebrannt, ſo daß ich mich gezwungen ſehe, einen 


reund — pardon! — einen Cameraden um 
ein kle nes Darlehen — für kurze Zeit an⸗ 
zuſprechen.“ 


Wagner war auf ſeiner Hut. Zeigte er ſich 
dieſem Raubvogel gegenüber einmal ſchwach und 
willig, jo konnte er gewärtig jeln, das Manöver 

ch oft wiederholen zu ſehen. 

„„Es thut mir leid,“ entgegnete er daher 
kühl, „Ihren Wunſch nicht erſüllen zu können, 
meine Verhällnſſſe geſtatten mir das nicht.“ 

„Ihre Verhältniſſe?“ fragte ruhig und 
lachend der Wunderdoctor. „Ich war im Ge⸗ 
füngniß bei einer Unterredung, die Sie mit 
Ihrem Anwalt hatten, ein ungeſehener Zeuge 
und erfuhr ſo, daß er ein hübſches Capital für 
Sie zu verwalten hat.“ 

Wagner fuhr entrüſtet auf, aber Löwenkron 


unterbrach ihn ruhig: 
„Ereifern Sie ſich doch nicht, ich gönne 
Ibnen ja Ihr Glück, wenn ich auch bedaure, 


daß es nicht das meine iſt. — Uebrigens ver⸗ 
lange ich ja nur ein Darlehn und ſobald mein 
Reſſegeld — — —" 

„Genug!“ rief Wagner, der wohl einſehen 
mochte, daß er von dieſem Menſchen nicht ohne 
Löſegeld loskommen würde. „Ich babe kein 
Geld zu verleihen, aber wenn Sie dieſe kleine 
Summe von mir annehmen wollen —“ Damit 
zog er eine Börſe und reichte ihm daraus 
mehrere Thalerſtücke, die Löwenkron wie ein 
geſchickter Escamoteur in der Rocktaſche ver⸗ 
ſchwinden ließ, ohne für röthig zu halten, fi 
zu bedanken. a 

„Hoffentlich reicht die Summe,“ ſagte er 
trocken, „bis mein Reiſegeld aus Dingsda — 
aus dem Großherzogthum Poſen eintrifft, ſonſt, 
werther Comerad, müßte ich doch noch einmal 
meine Zuflucht zu Ihnen nehmen.. 

(Schluß folgt) 


Mannigfaltiges. 
Ein geſtörtes Hochzeitsfest. Von 


einem auf eigenthümliche, eines ironiſchen 
Beigeſchmackes nicht entbehrende Weiſe ge⸗ 
ſtörten Hochzeitsfeſte wird den „B. N. N.“ be 
richlet: Ein Berliner junger Arzt, der ſehr 
oft in ſocialdemokratiſchen Verſammlungen 
als Referent auftrat, hatte ſich vor einigen 
Monaten verlobt und geſtern ſollte die Hoch⸗ 
zeit gefeiert werden. Seine Auserkorene harrte 
bereits im Brautſchmuck des Geliebten. Als 
dieſer eingetroffen, verfügte er ſich nach flüchti⸗ 
ger Begrüßung der Braut ſofort ins Neben⸗ 
zimmer zum Schwiegerpapa in spe, um — den 
Geldpunkt definitiv zu regeln. Hierbei kam es 
zwiſchen Beiden zu einer unangenehmen Szene, 
denn der Brautvater erklärte, daß er infolge 
ſtarker Börſenverluſte, von denen er in letzter 
Zeit betroffen worden, außer Stande ſei, die 
verſprochene Mitgift in Höhe von 100000 
Mark zu zahlen, daß er dieſelbe vielmehr auf 
60000 Mark reduciren müſſe. Auf die Frage 
des Doctors an ſeinen präſumtiven Schwie⸗ 
gervater, ob dieſe Summe das Ultimatum 
darſtelle, antwortete dieſer bejahend. Der 
Bräutigam oder zielbewußte Genoſſe machte 
hierauf eine höfliche Verbeugung und ver⸗ 
ſchwand. Dem Brautvater, einem im Süd⸗ 
weſten wohnenden Bankier, blieb nichts wei⸗ 
ter übrig, als ſeine Tochter von dem Vor⸗ 
gefallenen in Kenntniß zu ſetzen, die ob der 
ſo plötzlich erfolgten Auflöſung der Verlo⸗ 
bung troſtlos war. Die von außerhalb bereits 
eingetroffenen Hochzeitsgäſte reiſten alsbald ab 
und das Menu wurde abbeſtellt. Der Doctor 
wird natürlich nach wie vor in ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Verſammlungen über die „corrupte 
Bourgeoiſei“ und „Geldheirathen“ losziehen, 
ſich ſelbſt aber nach einer anderen fetten 
Partie umſehen. 

* Eine Königin als Radfahrerin. 
Unter den Herrſcherfamilien Europas, deren 
Mitglieder ſich dem Radfahrſport gewidmet 
haben, nimmt das italieniſche Königshaus un⸗ 
zweifelhaft einen der erſten Plätze ein. Im 
October 1894 erlernte König Humbert das 
Radfahren und wer den ſympathiſchen Mo⸗ 
narchen nur bei officiellen Feſtlichkeiten geſehen 
hat, dürfte ſicher überraſcht ſein, die Majeſtät 
mit dem bekannten großen Schnurrbart durch 
die Alleen des Parkes zu Monza radeln zu 
ſehen. Der Thronfolger Prinz von Neapel, 
der einzige Sohn des Königspaares, der auch 
ein Freund ſonſtiger körperlicher Uebungen 
iſt, machte ſich ebenfalls mit dem Radfahrer⸗ 
ſport vertraut und ſeinem Beſpiel folgten an⸗ 
dere Mitglieder des Hauſes Savoyen, wie der 
Herzog von Aoſta und der Graf von Turin. 
Die bedeutendſte Eroberung des Fahrrades in 
dieſer alten Herrſcherfamilie aber iſt die der 


ebenſo ſchönen wie gebildeten Königin Mars 
garetha, die im ganzen Lande eine unbegrenzte 
Verehrung genießt. Vermuthlich hat Ihre 
Majeſtät ſich als Mittel gegen die beginnende 
Korpulenz die geſunde Bewegung des Rad⸗ 
fahrens erwählt; denn die Monarchin, die 
bei ihrer Vermählung mit dem dermaligen 
Kronprinzen Humbert, ihrem Vetter, noch eine 
ſehr ſchlanke Geſtalt war, zeigt heute in den 
Vierzigern eine ſtarke Neigung zum Embon⸗ 
point, wie ſie den Frauen des Südens eigen⸗ 
thümlich iſt. Die ſchöne Königin war ſchon 
nach drei oder vier Lectionen in die Geheim⸗ 
niße des Gleichgewichthaltens eingeweiht und 
nach zwölf Lehrſtunden erklärte ſie ihr Meiſter 
als vollendete Radfahrerin. Dieſer Meiſter, 
der die Ehre hatte, Ihrer Majeſtät das Rad: 
fahren zu lehren, war ein Mechaniker aus 
Mailand und man erzählt ſich von ihm, daß 
er im Anfang gewaltig verlegen geweſen ſei, 
da er bei den unvermeidlichen Stürzen nicht 
wußte, wo er die Königin anfaſſen ſolle, um 
ſie aufzurichten und wieder in den Sattel zu 
heben. Das freundliche Weſen der hohen 
Frau ſetzte ihn jedoch bald über die anfäng⸗ 
liche Schüchternheit hinweg und ſo nahmen 
die Lehrſtunden im Park des königlichen Pa⸗ 
laſtes zu Monza ihren geregelten Fortgang. 
Die erſten Lectionen fanden in Gegenwart 
des ganzen Hofes ſtatt; ſpäter durchfuhr die 
Königin die Alleen des großen Parkes und 
ſchien offenbar großen Gefallen an dem neuen 
Sport zu finden. Eines Tages traf ſie einer 
der wachehabenden Gendarmen in Geſellſchaft 
des Mechanikers am Rande eines Grabens 
ſitzen, um auszuruhen, und da er nicht gleich 
erkannte, wen er vor ſich hatte, ſo hätte er 
beinahe in ſeinem Eifer die „fremde Rad⸗ 
fahrerin, die ſich in die königlichen Gärten 
wagte“, arretirt. Gegenwärtig ſoll die Köni⸗ 
gin ganz ungenirt ihren Sport betreiben und 
ſogar einige ihrer hochariſtokratiſchen Hof⸗ 
damen dazu bekehrt haben. Bekanntlich iſt 
auch Prinzeſſin Lätitia, die bonapartiſtiſches 
und ſavoyiſches Blut in ihren Adern vereinigt, 
nicht nur eine Anhängerin des Radfahrſports, 
ſondern ſogar eine begeiſterte Velocipediſtin, 
die man oft genug in Turin oder Moncalieri 
in Begleitung einer Hofdame auf dem Zwei⸗ 
rad bewundern kann. (Rad⸗Welt.) 


Heiteres. 


Eine gereimte Zählerliſte. Fol 
gendes Poem fand, wie eine Berliner Lokal⸗ 
correſpondenz berichtet, am Zählungstage ein 
mit der Zählarbe't betrauter Magiſtratsbe⸗ 
amter an einen Zählbrief angeheftet: „Ich 


heiße Gottfried Schulze und bin ein wack rer 

Mann, — Im Jahr 1840 fing ich zu lebe 

an. — Noch bin ich glücklich ledig, hab' nie 
die Eh' gekennt, — Und bin, weil Sie mich 
fragen, ſchon lange Diſſindent. — Berlin hal 
mich gezeuget, hier ſtand die Wiege mein, * 
Muß alſo — s iſt nicht anders — natürlich 
Preuße ſein. — Ich bin bei „Punkte Neune“ 
zu rechnen nicht, ach nee, — Ich hab 'nen 
Beruf nicht, ich bin man blos Rentier. — 
Soldat bin ich geweſen; vor Sedan und Paris 
— Hab wacker ich gefochten; das fanden Sie 
gewiß. — Ob Mängel, ob Gebrechen ich hab', 
kann ſein Ihnen Wurſt. — Nur einen Fehlet 
hab' ich, das iſt — gewaltiger Durſt! — Das 
kommt, weil ich getrunken beim lieben Mütter⸗ 
lein — Als Baby, mild und artig, die Milch, 
ohn' viel zu ſchrei'n. — Nun eſſ' Familien⸗ 
koſt ich, Eisbein mit Sauerkraut, — Was uns 
berufen, ſtets ich hab“ auf's Beſt' verdaut. 
— Das iſt mein Zählbrief, Zähler, nimm 
auf ihn nur getroſt; — Zu deinem ſchweren 
Amte komm' ich nen „Ganzen“ — Proſt!!“ 

* Aus der Schule. Lehrer: „Karl, 
bilde mir einen Satz mit dem Bindewort „wie⸗ 
wohl!“ — Karl: „Der Geizhals hungerte, wie: 
wohl er viel Geld hatte!“ — Lehrer: „Gut, Fritz, 
weißt du auch einen?“ — Fritz: O, wie wohl iſt 
mir am Abend!“ 

* Doch etwas. Durchlaucht läßt ſich 
herbei, an dem Kegelabend der „Vereinsbrüder“ 
ſich zu betheiligen. Er ſchiebt eine Kugel, 
welche — vorbeigeht. Da der Fürſt kurz⸗ 
ſichtigziſt, fragt er: „Nun wie viel ſinds?“ 
Peinliches Schweigen. Endlich rafft ſich der 
Vereinsvorſtand auf und ſagt mit tiefer Ver⸗ 
beugung: „Durchlaucht, zwei haben — ge⸗ 
wackelt!“ ü 

*Mathematiſcher Schwips. Bro: 
feſſor A.: „Ich glaube, ich habe geſtern et⸗ 
was zu viel Wein getrunken.“ — Profeſſor 
B.: „Woraus ſchließen Sie das?“ — Pro⸗ 
feſſor A.: „Auf dem Nachhauſewege machte 
ich die Bemerkung, daß meine Vertikalachſe 
in ihrer Verlängerung nicht den Mittelpunkt 
der Erde traf.“ 

.Der erſte Schritt zur Beſſerung. 
Richter: „Sie ſind erſt vor einigen Wochen 
aus dem Gefängniß entlaſſen und nun ſtehen 
Sie ſchon wieder wegen Beilegung eines fal⸗ 
ſchen Namens vor Gericht!“ — Angeklagter: 
„Der Herr Gefängniß⸗Inſpektor ſagte doch 
aber beim Abſchiede, ich ſollte „ein anderer“ 
Menſch werden.“ 
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